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Hannover---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Die Hindenburgschleuse in Hannover-Anderten
Sophienschule Hannover - 10. Klasse [Herr Seifert]

www.technikatlas.de/~ta6

Technik@tlas Niedersachsen

"Hier haben wir die verschiedenen  Schleusentechniken erklärt (Klapp-
tor, Schwenktor und Schleppzug). Als Beispiel haben wir noch einmal
die Hebetechnik erklärt. Außerdem verschiedene große und alte
Schleusen vorgestellt ..." [Zitat: Projektgruppe]

Lingen---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Metalldächer im Wandel - am Beispiel der Firma Thale aus Lingen
Pestalozzischule Lingen - 6. Klasse [Herr Merg]

www.technikatlas.de/~ta13

"Nach der Besichtigung wollten wir dann doch noch wissen, ob
wir die Einzigen sind, die in Bezug auf Metalldächer falsche Vor-
stellungen hatten. Daher führten wir in der Innenstadt von Lin-
gen eine Befragung durch. Wir betonen ausdrücklich, dass die
Umfrage nicht repräsentativ sein muss. Dennoch entsprach sie
im Wesentlichen unseren Erwartungen.

Nach dieser Be-
fragung fassen
wir zusammen:
Viele Leute wiss-
sen nicht, welche
Möglichkeiten mit
einer Dacheinde-

ckung aus Metall gegeben sind. Das Metalldach wird mehr-
heitlich mit Fabriken, Werkstätten oder Ställen in Verbindung
gebracht. Viele Menschen haben noch nicht bemerkt, welche
bzw. wie viele Dächer in ihrer Umgebung mit Metall gedeckt
sind."  [Zitat: Projektgruppe]
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Melle---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Windkraftanlagen aus Melle
Berufsbildende Schulen Melle, Fachoberschule Technik - Projektgruppe [Herr Pietsch]

Technik@tlas Niedersachsen

"Die Großanlagen in Melle sind nicht
unumstritten. Es regt sich vielerlei Kritik
[...] Wir wollten wissen, was die Meller

Bevölkerung wirklich denkt und haben auf dem Marktplatz eine
Meinungsumfrage durchgeführt. 

Absolutes Highlight unserer Projektarbeit war jedoch die Podiums-
diskussion mit dem niedersächsischen Umweltminister Wolfgang
Jüttner. Die  Landtagsabgeordnete Gerda Krämer aus Melle hatte
das Zusammentreffen mit Jüttner arrangiert.

Wann bekommt man schon einmal die Gelegenheit,
mit einem "leibhaftigen" Minister zu sprechen?"
[Zitat: Projektgruppe]

Osnabrück---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Reinhold Tiling - Pionier der Raketentechnik
Gymnasium Carolinum - Projektgruppe: 8. Klasse [Herr Dr. Gieseke]

www.technikatlas.de/~ta16

"Reinhold Tiling hatte eine Vision. Er wollte Post durch Raketen
befördern. Später wollte er sogar Menschen mit Raketen trans-
portieren. Reinhold Tiling wirkte in den zwanziger und dreißiger
Jahren des letzten Jahrhunderts in Osnabrück. Er wurde
bekannt durch viele aufregende Vorführungen.

Das Plakat kündigt Raketenstarts am Sonntag, dem 21. August
1932, auf der Atterheide in Osnabrück an." [Zitat: Projekt-
gruppe]



Die letzten beiden Besitzerinnen der Mühle waren Meta und
Anna Unverzagt. Fragestellung der Projektgruppe: 

“Wo haben sie nach Verkauf der Mühle gewohnt?
Wo sind sie gestorben?
Gibt es Bilder von ihnen?

1. Ansatz: Sichtung Material Brennecke/ PSI. Sterbedaten
konnten ermittelt werden (1984 und 1985). 

2. Ansatz: Telefon-CD für den Bereich Salzgitter, um evtl.
Nachkommen mit dem Namen "Unverzagt" zu ermitteln.
Gefunden wurde ein Eintrag - keine Verbindung zu unserer
Recherche.

3. Ansatz: Bekannt sind der Neffe (K.H.Pape) und die Nichte
(M-L. Seidel) aus dem Material Brennecke (Kaufvertrag über
die Mühle PSI/ Nachkommen). Sie sind die Erben der
Geschwister Unverzagt. Ermittelt: Pape verstorben/Seidel ist
nicht zu ermitteln

4. Ansatz: Evangelische Kirchengemeinde SZ-Lichtenberg.
Sterberegister. Anruf beim dortigen Pfarrer. Sterbedaten der
Geschwister Unverzagt sind dort dokumentiert und auch
der letzte Wohnsitz als Sterbeadresse: Amtsvogtweg 5

5. Ansatz: Über Telefon-CD wird der "Amtsvogtweg 5"
recherchiert. Dort keine Hinweise über die Geschwister
Unverzagt.

6. Ansatz: Ortsheimatpfleger von Lichtenberg Hermann
Brinckmann wird kontaktiert. Anruf dort. Material über die
Mühle vorhanden (Bilder und Zeichnungen). Über die
Geschwister leider nicht (nur gesammelte mündliche Erinn-
nerungen).
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Rhauderfehn---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Durch den Wind - Nutzung von Windkraft in Ostfriesland ...
Reilschule Rhauderfehn - 7. Klassen [Herr Wessels / Herr Elmendorf]

www.technikatlas.de/~ta17

Technik@tlas Niedersachsen

"Wie geht's weiter? Nachdem wir uns die letzten Wochen mit
dem Thema Windkraft beschäftigt haben, wollen wir es nicht
"einfach so" beenden. Die Dokumentation unserer Ergebnisse
haben wir nicht nur digital angefertigt, sondern zu  einer Aus-
stellung zusammengestellt. Diese Ausstellung wird zunächst in
unserer Schule stehen, um den anderen Schülerinnen und
Schülern  zu zeigen, was wir erfahren haben. Aber auch ande-
re Anlässe, bei denen diese Ausstellung zu sehen sein wird, sind
schon geplant. Wir möchten uns mit der Universität Oldenburg
in Verbindung setzen. Dort haben Wissenschaftler einfache Ex-
perimente zum Thema Windkraft entworfen. Diese würden wir

gerne auch einmal selbst ausprobieren. Die Suche nach
Informationen im Internet hat uns viel Spaß gebracht. Wir
sind dabei auf viele Webseiten gestoßen, die wir uns gerne
näher ansehen würden. Es gibt noch weitere umwelt-
freundliche Energien, wie zum Beispiel die Sonnenenergie.
Auch hierzu möchten wir mehr erfahren." [Zitat: Projekt-
gruppe]

Salzgitter---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Die Bockwindmühle Lichtenberg
Hauptschule Am Fredenberg - Projektgruppe: 8. Klasse 

[Herr Meiborg, Herr Schubert] 

7. Ansatz: Persönliches Treffen mit Herrn Brinckmann. Dort
Sichtung seines Archives. Unter dem Material ein Bild
(wahrscheinlich Anna Unverzagt - als junges Mädchen)
gefunden. Zeichnungen und Bilder werden der Haupt-
schule zur weiteren Verarbeitung zur Verfügung gestellt.
Weitere Hilfe wird zugesagt." [Zitat: Projektgruppe]

www.technikatlas.de/~ta21
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Salzhemmendorf---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Vom Zimmereibetrieb zur Fertighausfabrik - 
Geschichte der Firma OKAL
Schule am Kanstein, KGS Salzhemmendorf - 9. Klasse [Herr Geipel]

Technik@tlas Niedersachsen

"Die Idee des Fertighauses ist alt und führt zu Leo-
nardo da Vinci. Er gilt als einer der Pioniere des Fer-
tighauses. Um 1500 entwarf das Universal-Genie
ein flexibles Element-Haus, bei dem das Holz nicht
auf der Baustelle, sondern vorher bearbeitet und zu
Bauteilen zusammengefügt wurde.

Doch er war nicht der Erste. Schon im 12. Jahrhun-
dert errichteten die Baumeister Fachwerkhäuser, die
wegen Konstruktions-Ähnlichkeiten als Vorläufer
der Fertighäuser angesehen werden können.
Damals wurden die Balken passend zum Funda-
ment vorgefertigt - und auf Maß geschnitten zur
Baustelle gebracht. 500 Jahre später errichteten die
Engländer Holzhäuser aus vorgefertigten Teilen..."
[Zitat: Projektgruppe]

www.technikatlas.de/~ta19

Seesen---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Die "gute Züchner Dose" - Die Entwicklung einer Lebensmittel-
verpackung und deren Auswirkungen auf die Stadt Seesen

Sehusaschule Seesen - 10. Klassen [Frau Franke-Deneke, Herr Ruh]

"Wir möchten anhand der Entwicklung der Verpackung
"Dose" durch Fritz Züchner aufzeigen:

� Erfindung der Dose; Angefangen vom Problem der Konser-
vierung von Lebensmitteln bis zur Herstellung handgemach-
ter Dosen 

� Firmengeschichte; wie sich der Betrieb Züchner - von der
Klempnerei bis zum Industriebetrieb - entwickelte (in Zahlen) 

� Herstellung gestern; wie eine Dose anfangs und dann bis in
die 90-iger Jahre hergestellt wurde. 

� Verschlussmaschine; wie die Dose in den Haushaltungen
genutzt wurde; wie der Verschlussmechanismus funktioniert. 

� Dose + Seesen; wie durch die Erfindung der Dosenverpak-
kung eine Konservenindustrie in Seesen entstand und wel-
che Auswirkungen - Arbeitsplätze, Industrieansiedlung - die
Dose für Seesen hatte 

� Mathematik; wie man den Doseninhalt und die Dosenober-
fläche mathematisch berechnet 

� Produktion heute; wie sich die Verpackungsindustrie in See-
sen heute darstellt. 

� Die Projektgruppe stellt sich abschließend vor." [Zitat: Pro-
jektgruppe]
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Springe---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Heinrich Göbel - Der Erfinder der Glühlampe
Heinrich-Göbel-Realschule - Projektgruppe [Frau Bullerdiek]

www.technikatlas.de/~ta1

"Heinrich Göbel wurde am 20. April 1818 in Springe am Deister, als
Sohn eines Gärtners geboren. Seine Lehrzeit verbrachte er bei einem
Uhrmacher. Als er sich selbstständig machte, arbeitete er für das Poly-
technikum in Hannover, der späteren Technischen Hochschule. Schon
der junge Göbel fertigte galvanische Batterien an, bastelte an elektri-
schen Apparaten und baute Quecksilber-Barometer. Die Idee einer

elektrischen Lichtquelle im luftverdünn-
ten Raum muss ihn schon vor seinem 30.
Lebensjahr in Deutschland immer wieder
beschäftigt haben." [Zitat: Projektgrup-
pe]

Wardenburg---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Museum "Alte Ziegelei Westerholt - 
Ein Ausflug in die Vergangenheit
Everkampschule Wardenburg - Projektgruppe: 10. Klasse [Herr Rosskamp]

www.technikatlas.de/~ta7

"Auf unserem Weg zur Schule kommen wir täglich an ihm vor-
bei, dem schief stehenden Schornstein der Alten Ziegelei in
Wardenburg-Westerholt. Ziegel werden dort schon lange nicht
mehr gebrannt und das alte Fabrikgelände sollte auch schon
dem Erdboden gleich gemacht werden. Da reagierten einige
besorgte Bürger unserer Gemeinde und gründeten einen
Museumsverein zur Erhaltung der alten Fabrikgebäude und der
Maschinen. Ihr kennt ja die Lehrer, ist da irgendwo ein
Museum, "müssen alle Schüler hin und ordentlich was lernen".
Ganze Projekttage haben wir da verbringen müssen. Doch es
kam anders.

Wie werden Ziegelsteine gemacht, unter welchen Umständen
mussten die Fabrikarbeiter schuften? Diese Fragen begannen
uns neugierig zu machen und so sind aus vielen Berichten,
Referaten (alles Dinge, womit man Lehrern eine Freude machen
kann) richtige Internetseiten geworden.

Viele Seiten waren bis zum Frühjahr bereits fertig, als wir vom
Technikatlas erfuhren. Einen Ausschnitt daraus haben wir hier
zusammengestellt. Speziell den virtuellen Museumsbesuch
haben wir ganz neu erstellt. Diesen Besuch haben wir auch mit

der Videokamera begleitet und hoffen, dass ein Videofilm noch
bis zum Abgabetermin fertig wird. Dann könnt ihr euch selbst
ein Bild vom Museum Alte Ziegelei machen." [Zitat: Projekt-
gruppe]
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Wolfenbüttel---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Julius Elster und Hans Geitel - Wolfenbütteler Lehrer 
und Wissenschaftler zugleich

Große Schule Wolfenbüttel - Projektgruppe Sek. II [Herr Raecke] 

Technik@tlas Niedersachsen

"Julius Elster & Hans Geitel waren nicht nur zwei bemerkens-
werte Wissenschaftler, sondern auch unendlich dicke Freunde.
Man mag sich fragen, wie es sowohl zu dieser großen Freund-
schaft als auch zu diesen großartigen Ergebnissen kam. Diese
Dinge haben sich gegenseitig bedingt. 

Auf Wissenschaftskongressen waren Elster und Geitel eben-
falls sehr angesehen. Sie standen unter anderem in regem
Kontakt zu Planck und Hertz. Viele Forscherkollegen kamen
auch zu Ihnen nach Wolfenbüttel, um ihre Experimente vor
Ort zu sehen. Zu den berühmtesten gehören wohl die Physi-
ker Svante Arrhenius, Ernest Rutherford, Emil Warburg, Lord
Kelvin, J. J.Thomson und der Polarforscher Nansen. Sie ver-
schwanden dann immer für ein paar Stunden mit ihrem Gast
um zu "zaubern"." [Zitat: Projektgruppe]

www.technikatlas.de/~ta8

Wolfsburg---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Das Heinrich-Büssing-Haus in Wolfsburg-Nordsteimke
Grundschule Wohltberg - Projektgruppe: 3./4. Klassen [Herr Raschkowski]

"Das habe ich von Heinrich Büssings Leben
behalten: Heinrich Büssing wurde am 29. Juni
1843 als zweites Kind geboren. Ein paar Wochen
später wurde er in einer Kirche (wenige Meter
von seinem Haus entfernt) getauft. Mit sieben
Jahren kam Heinrich Büssing in die erste Klasse.
Als er 14 Jahre alt war, wurde er in der gleichen
Kirche konfirmiert. Auf seiner Wanderschaft von
1861 - 1862 reiste er von Stadt zu Stadt. Wohin
er auch reiste, ging er immer zu Fuß. 1863 - 1866
machte er sein Collegium (Studium) in Braun-
schweig. Heinrich Büssing heiratete mit 23 Jah-
ren. Er hatte vier Kinder, zwei Mädchen und zwei
Jungen. Die Söhne hießen Max Büssing und Ernst
Büssing." [Zitat: Sascha]

"In der Büssing-Schmiede: In der Schmiede
gibt es viele interessante Dinge wie die Bohrma-
schine (bohrt Eisen durch), Reifenbiegemaschine (biegt Eisen-
reifen), Blasebalg (pumpt Luft in das Feuer), Stauchmaschine,
kleiner Schleifstein (schärft Werkzeuge), Esse (Feuer), Amboss
mit Horn, Schmiedezangen.

Was ist das alles? Schmieden
= Verformen von heißem Metall -
Das Schmieden kann nicht ohne
Schmiedefeuer ausgeführt wer-
den.
Einfachste Art des Schmiedens:
von Hand mit Hammer und
Amboss
Was man alles schmieden kann:
Hufeisen, Meißel, Nägel, Sturm-
haken, Axtblatt, Werkzeuge
Schmieden mit Maschinen: Ach-
sen für Kutschen und Motorfahr-
zeuge
Kunstschmieden: Türklinken, To-
re, Geländer, Zäune
Ein Meißel ist ein dickes Stück
Eisen, vorne so scharf wie ein

Messer, und wenn man mit einem Hammer darauf haut, spal-
tet sich der andere Gegenstand. [Zitat: Nora]

www.technikatlas.de/~ta22
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Wolfsburg---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Projekt zum Thema "Saurer Regen"
Eichendorffschule Wolfsburg - 8. Klasse [Frau Bobisch]

Technik@tlas Niedersachsen

"Im Chemieunterricht hat die 8b das Thema "Säuren und Laugen"
bearbeitet. Wir haben uns eingehend damit befasst, wo uns im täg-
lichem Leben Säuren und Laugen begegnen und wie wir sie zum Teil
mit sehr einfachen Mitteln auch erkennen können. Viele Stoffe wur-
den von uns mit verschiedenen Indikatoren auf ihre Säuren bzw.
alkalischen Eigenschaften untersucht: angefangen von Apfelsaft bis
Zitronensaft. Darunter befanden sich auch Proben von Leitungswass-
ser, Mineralwasser und Regenwasser. 

Nachdem das Regenwasser eindeutig als "sauer" einzustufen war,
bedurfte es der Erklärung warum. In einer Diskussion über Abgase in
der Luft und dem entstehenden sauren Regen ergaben sich die Fra-
gen:

1. Hat Regenwasser immer den 
gleichen pH - Wert?

2. Hat Regenwasser überall 
den gleichen pH - Wert? 

Wir begannen Regenwasser aufzufangen und zu untersuchen. Es
folgte leider eine regenlose Zeit. Trotzdem kamen einige aussage-
kräftige Ergebnisse zustande, die ihr in der folgenden Dokumenta-
tion "abtropfen" lassen könnt." [Zitat: Projektgruppe] www.technikatlas.de/~ta26

Niedersachsen suchen------------------------------------------------------------------------------

In den Beiträgen der Internet-Atlanten und in den vielen Ideen und Anregungen
verstecken sich so manche Überraschungen. 

Wer wusste bisher schon, dass die erste Postlinie der Welt in Wendeburg bei Braunschweig gestartet wurde oder,
dass Goethes Sekretär Eckermann aus Winsen/Luhe stammt? Und was verbirgt sich hinter der Kombination von
Groß-Schwülper und dem aus dem 17. Jahrhundert stammenden Adeligen Asche Christoph von Mahrenholtz? 

Um diese Beispiele und noch mehr Ideen und Beiträge auf den Internet-Atlanten zu finden, gibt es eine Such-
maschine auf den jeweiligen Webseiten der Internet-Atlanten. Gesucht werden kann in den Beiträgen oder in den
zahlreichen Ideen nach Orten, Namen und Themen - in ausgewählten einzelnen Atlanten oder allen Atlanten
gleichzeitig.
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Cuxhaven

Munster

Clausthal-
Zellerfeld

Hannover

Bückeburg Wendenburg

Zeven

Alfhausen

Jever

Aurich

Rhede

Stavern

Emlichheim

Osnabrück

Bohmte

Bad Essen

Bad Laer

Friesoythe

Cloppenburg

Wardenburg

Osterholz-Scharmbeck

Burgwedel
Wolfsburg

Geschichts@tlas Niedersachsen:
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Aspekte der Ortsgeschichte, besondere historische Ereignisse und Entwicklungen in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft
oder historische Persönlichkeiten können als Themen gewählt werden.

Teilnehmer 2002
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Der Geschichtswettbewerb von n-21 zeigt, dass die
Einbindung heimat- und regionalgeschichtlicher
Themen in den Schulunterricht von etlichen Lehr-
kräften erfolgreich praktiziert wird. Vor diesem
Erfolg sind allerdings hohe Hindernisse zu über-
winden. Diese sollten fortan möglichst beseitigt
werden.

Die nachfolgenden Überlegungen knüpfen an ausführli-
che Diskussionen in der Fachgruppe Geschichte des
Niedersächsischen Heimatbundes an und beziehen
Erfahrungen aus der Materialbereitstellung für den
Wettbewerb durch das von mir geleitete Niedersächsi-
sche Institut für Historische Regionalforschung e. V.
sowie aus der Jurymitwirkung ein.

Merkmal eines heimat- und regionalgeschichtlichen Un-
terrichts ist die Vermittlung von historischen Zusammen-
hängen anhand von Gebäuden, Museumsexponaten,
Archivalien, Bräuchen etc., die als Quellen vor Ort auff-
findbar sind und zu denen die Schüler/innen von ihrer
Lebenswirklichkeit aus Bezüge herstellen können. Die
Begegnungen mit diesen Quellen muss für die Schüle-
rinnen und Schüler einen sinnstiftenden und zentralen
Platz im Unterricht einnehmen, um die Verknüpfung von
räumlicher und historischer Dimension zu ermöglichen.
Die niedersächsischen Rahmenrichtlinien fordern die
Lehrkräfte auf, heimat- und regionalgeschichtliche Inhal-
te und dabei auch außerschulische Lernorte in den Un-
terricht einzubeziehen. Die lokalgeschichtlichen Kennt-
nisse von Lehrkräften reichen aber oft für einen kompe-
tenten heimat- und regionalgeschichtlichen Unterricht
nicht aus. Da die Vorbereitung eines solchen Unterrichts
eine sehr zeitintensive Zusatztätigkeit zu der Fülle der
weiteren Pflichten ist, verzichten manche Lehrkräfte
ganz darauf.

Heimat- und regionalgeschichtlicher Unterricht benötigt
die Unterstützung durch außerschulische Einrichtungen,
vor allem durch Museen, Archive, Heimatstuben und
Heimatvereine, Bibliotheken oder Geschichtswerkstät-
ten. In diesen Einrichtungen benötigen die Lehrkräfte
fachlich kompetente und didaktisch geschulte Ansprech-
partner/innen, mit denen sich eine regelmäßige und
langfristig angelegte Zusammenarbeit aufbauen lässt.
Nicht immer sind solche Ansprechpartner/innen zu fin-
den und nicht immer sind Lehrer/innen über die spezifi-
schen inhaltlichen und organisatorischen Probleme der
regionalen und lokalen Archive, Museen und Bibliothe-
ken zureichend informiert.

Die historischen Quellen müssen, um Lernprozesse zu
stimulieren, für Schüler/innen motivierend inszeniert
werden. Darüber hinaus benötigen die Lerngruppen auf
sie differenziert abgestimmte Lernhilfen, um das für sie
Relevante anhand eines lokalen Unterrichtsgegenstandes
erfolgreich bearbeiten zu können. Solche Arrangements
können oft nur von Dritten vorbereitet werden. Hier
entsteht ein besonderer Dienstleistungsbedarf für
Museen, Archive etc. Oft sind diese Institutionen nicht in
der Lage, den Schulen Sinnvolles und Passendes anzu-
bieten und entsprechende Dienstleistungen vorzuhalten,
die für die Realisierung im Unterricht unabdingbar sind.
Kulturelle Einrichtungen, die zum Geschichtsunterricht
an Schulen beitragen könnten, sind gerade in kleinen
Orten personell, finanziell, räumlich und sächlich für sol-
che Aufgaben schlecht ausgestattet. Oft verfügen die
häufig ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen nur über ge-
ringes Wissen zu inhaltlichen, didaktischen und organi-
satorischen Probleme der Schulen.

Zur Optimierung der Kooperation für weitere regional-
geschichtliche Vorhaben von n-21 sollten öffentliche his-
torisch-kulturelle Einrichtungen überprüfen, ob ihre
Dienstleistungen für Schulen einer zeitgemäßen didakti-
schen Konzeption entsprechen und für Schüler/innen
sowie Lehrkräfte angemessen kundenorientiert sind. Die
niedersächsischen Rahmenrichtlinien und die Vorhaben
von n-21 sollten in den historisch-kulturelle Einrichtun-
gen verbreitet werden, damit diese ihre pädagogisch-
didaktischen Angebote unterrichtsgerecht vermitteln
können.

Um die Zusammenarbeit von kleinen Einrichtungen mit
Schulen zu intensivieren, sollten in der Fläche regionale
Zentren geschaffen werden, von denen aus dort zu be-

Carl-Hans Hauptmeyer 
[Niedersächsisches Institut für Historische Regionalforschung e. V.]:
--------------------------------------------------------------------------------------------------

Regionalgeschichte und Schulunterricht
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schäftigende Pädagogen Museen, Heimatstuben, Archi-
ve, Bibliotheken etc. beraten und betreuen können.
Hierzu müssten sich Gemeinden bzw. Landkreise zu ei-
nem Verbund zusammenschließen; Hilfestellungen
könnten evtl. die Landschaftsverbände leisten. Auf diese
Weise ließe sich die Benachteiligung der ländlichen
Regionen gegenüber den größeren Städten im Schüler-
wettbewerb reduzieren.

Ausgelöst durch die Aktivitäten von n-21 könnte die re-
gionalgeschichtliche Fortbildung von Lehrer/innen akti-
viert werden. Zugleich müßten Fortbildungsveranstal-
tungen für Leitungen und Mitarbeiter/innen von Mu-
seen, Archiven etc. organisiert werden mit dem Ziel, in-
haltliche und didaktische Rahmenbedingungen für eine
erfolgreiche Zusammenarbeit von Schule und außer-
schulischen Lernorten zu optimieren. In diesem Zusam-
menhang sollte auch an eine engere Kooperation von
n-21 mit Schulbuchverlagen nachgedacht werden. Er-
gänzend sollten im Internet kompetente lokal- und re-
gionalgeschichtliche Unterrichtsvorbereitungen bereitge-
stellt werden, um die Verfügbarkeit der Materialien und
deren Nutzung zu erhöhen. Mit Hilfe des Internets kön-
nen Schneeballeffekte bei der Lehrerfortbildung erzielt
werden wie mit keinem anderen Medium. Auch die wis-
senschaftliche Regional- und Landesgeschichtsforschung
stellt einstweilen in nur unzureichendem Maß ihre Er-
kenntnisse im Internet zur Verfügung. Will die Aufberei-

tung der Materialien allerdings dem Medium Internet
angemessen erfolgen, ist sie sehr zeitaufwendig. Dieses
kann die im Vergleich zu süddeutschen Bundesländern
sehr kleine Schar der Wissenschaftler/innen nicht neben-
bei leisten. n-21 geht den richtigen Weg, hierin bereits
geübte Institutionen, wie das Historische Seminar der
Universität Hannover oder das Niedersächsische Institut
für Historische Regionalforschung, mit der Bereitstellung
weiterführender Materialien zu betrauen. 

Das Konzept des Geschichtswettbewerbs von n-21 weist
in die richtige Richtung. 

Auf die Dauer kann eine Internetplattform für
Anbieter heimat- und regionalgeschichtlicher
Informationen und Nutzer in Aus- und Wei-
terbildung enstehen, dass didaktischen wie wiss-
senschaftlichen Interessen gerecht wird.

Reinhard Tegtmeier-Blanck [IGS Mühlenberg]
--------------------------------------------------------------------------------------------------

Dear Harry ...
"You will find enclosed a letter I have recently
received from Star Sound Studios together with
copies of the correspondence between them +
Antony Thomas and incidentally my reply to
them. […] 

1) Thomas' film "Displaced Persons" was started
in Summer 1961 with Thomas directing, Mal-
colm Craddock producing and a camera team
of non-Cambridge people. […]

2) The film couldn't be completed from this one
trip to Germany so Antony Thomas planned a
second for Easter 1962 …"

So beginnt ein Brief der Universität Cambridge, den wir
erhielten, als wir erste Nachforschungen zu dem Film

"Displaced Persons", anstellten, der nach Aussagen von
Zeitzeugen, vor allem ehemalige polnische Zwangsar-
beiter/innen, im hannoverschen DP-Lager Schierholzstr.
41 von einem Filmteam der genannten Universität
gedreht worden war. Gesehen hatte ihn bisher keiner -
wir haben ihn auch noch nicht gefunden - aber es gibt
zwei Fotos und vier Adressen, denen noch nachgegan-
gen werden soll. Wer hätte gedacht, dass wir auf solche
Probleme stoßen würden, als der Geschichtsprojekt-
kurs: "Geschichte des ehemaligen D.P.-Lagers Schier-
holzstr. 41 in Hannover-Buchholz, 1945 -1964" im
Schuljahr 2000/2001 mit seiner Arbeit begann.

Die Idee
Das vorliegende Thema ergab sich aus der Tatsache,
dass ich 1995 mit Schülern ein Projekt durchführte und

Prof. Dr. Carl-Hans Hauptmeyer
Universität Hannover
Historisches Seminar
Im Moore 21
30167 Hannover
Tel. 05 11/7 62-44 34 und -42 01
E-Mail: hauptmeyer@hist-sem.uni-hannover.de
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dazu eine Ausstellung erarbeitete mit dem Thema
"Zwangsarbeit in Hannover 1939-45". Bei unseren
Recherchen stießen wir auch auf die "Polnische Katholi-
sche Mission" in Hannover, zu der - zu meinem damali-
gen Erstaunen - immer noch einige ehemalige Zwangs-
arbeiterinnen und Zwangsarbeiter gehören, von denen
ein Teil in dem "DP-Lager Schierholzstr. 41" gelebt
hatte. Aus dieser Tatsache entsprang mein Plan, die
Geschichte dieses Lagers zu schreiben.

Einerseits ging es um eine Geste gegenüber diesen
Menschen und ihrem Schicksal, das nicht vergessen
werden soll, andererseits erschien mir das Thema als
eine interessante pädagogische Herausforderung im
Sinne des "forschenden Lernens" und der Wissen-
schaftspropädeutik im Fach Geschichte. Die Schüler/in-
nen legen hiermit ihre Arbeitsergebnisse vor.

Forschungsstand und Aktenlage
Als Standardwerk gilt noch immer Wolfgang Jacobmey-
ers "Vom Zwangsarbeiter zum heimatlosen Ausländer.
Die Displaced Persons  in Westdeutschland 1945 -
1951" (Göttingen 1985). Hinzu kommen inzwischen
eine Reihe von Lokal- und Regionalstudien. Für Hanno-
ver liegt aber nichts Vergleichbares vor, außer dass in
einigen Büchern über die Nachkriegszeit das DP-Pro-
blem auf wenigen Seiten nebenbei angesprochen wird.

Bei meinen Vor-Recherchen musste ich feststellen, dass
regelrechtes Forschungsneuland zu betreten war: Das
Stadtarchiv hatte keine speziellen Dokumente zu dem
Lager, das Hauptstaatsarchiv ebenfalls nicht, außer dass
es in verschiedenen Akten hin und wieder namentlich
erwähnt wird. Erschwerend kam dazu, dass dieses
Lager aus einer großen Flakstellung hervorgegangen
war, denn von dort aus sollte der bedeutende Rüs-
tungsproduzent für Flugmotoren-Öle, Deurag-Nerag, in
Hannover-Misburg vor alliierten Luftangriffen geschützt
werden. Da es sich um eine militärische Anlage in
Reichsbesitz handelte, wurden deren Akten nicht am
Ort aufbewahrt. Nicht einmal ein Grundriss der ehema-
ligen "Flakschule Hannover" ist in den Karten des Ka-
tasteramtes der Stadt Hannover zu finden - wahrschein-
lich aus Geheimhaltungsgründen. Außerdem sind ohne-
hin nur geringe Aktenbestände der Luftwaffe im Bun-
desarchiv vorhanden. Nachfragen bei verschiedenen
städtischen Behörden (Amt für Wohnungswesen / bzw.
damals Flüchtlingsamt, Bauamt usw.) ergaben weitere
Fehlanzeigen, Unterlagen über das ehemalige DP-Lager
waren schon lange nicht mehr vorhanden. Nur das
Sozialamt der Stadt Hannover hat zwei "Hausbücher"
für die o.g. Adresse mit einer - unvollständigen -
Namensliste von Lagerbewohnern bis 1950.

Der "Zentralnachweis" der "Niedersächsischen Landes-
zentrale für politische Bildung" konnte uns einige Infor-

mationen vermitteln, z.B. erhielten wir auf diesem Wege
kopierte Lagerzeitungen, die 1945 in Hannover erschie-
nen waren ("Glos Polski"). Sie werden im Polnischen
Nationalarchiv in Warschau aufbewahrt. Hingegen sind
Anfragen beim "Public Record Office" in London bis
heute noch nicht beantwortet und eventuell vorhande-
ne Informationen können leider nicht mehr berücksich-
tigt werden.

Bezüglich der uns interessierenden Sachgeschichte des
Lagers von 1950 bis 1964 wurden wir schließlich doch
noch bei der Oberfinanzdirektion Magdeburg, Außen-
stelle Hannover, fündig, weil diese im Auftrage des Bun-
desvermögensamtes die Liegenschaft verwaltete und
amtlich gegenüber der Stadt Hannover vertrat, die nach
1950 Pächterin des Geländes geworden war. Allerdings
sind zur Zeit auch diese Akten noch nicht alle zur Bear-
beitung freigegeben.

Zeitzeugen-Interviews
Bei der ursprünglichen Planung des Projektes war ich
von der Erwartung ausgegangen, dass wir gerade durch
das Vorhandensein von Zeitzeugen auf viele interessante
Berichte, Dokumente und Fotos stoßen würden. Das
war aber nicht in dem erwarteten Maße der Fall, denn
zunächst stellte sich heraus, dass uns aus der Genera-
tion der Zwangsarbeiter/innen nur etwa eine Handvoll
zur Verfügung standen, die aber teilweise frühestens ab
1950 in dem Lager gewohnt hatten, weil eine Odyssee
sie bis dahin durch eine Reihe anderer Lager geführt
hatte. Erst ab Mitte 1950, der Übernahme der Lager in
deutsche Verwaltung, begann für sie eine Art Lager-
Sesshaftwerdung, die für manche erst 1964 (!) endete,
als die letzten Sozialwohnungen für diesen Personen-
kreis in Hannover bezugsfertig wurden. Angehörige der
sogenannten "2. Generation" der DPs, die Kinder der
ehemaligen Zwangsarbeiter/innen, heute z.T. auch
schon fast 50 Jahre alt, die ihre Kindheit im Lager ver-
brachten, stellten die größte Gruppe der Zeitzeugen dar
und brachten die größte Aufgeschlossenheit für unsere
Arbeit mit. Offenbar sind für manche aus der Elternge-
neration der DPs auch heute noch die Jahre im Lager -
nach den schlimmen Erfahrungen der Zwangsarbeit -
mit traumatischen Erinnerungen verknüpft, die sie nicht
in die Gegenwart zurück rufen möchten. Durch die In-
terviews gelang es uns vor allem, Einzelheiten über das
Lager zusammen zu tragen und an private Fotos zu ge-
langen, die manche Dimensionen des Lebens im DP-La-
ger Schierholzstr. 41 sichtbar machen. Im Laufe der Zeit
kam dann aber doch noch verschiedenstes Quellenma-
terial zusammen: von Luftaufnahmen der Alliierten über
ihre Bombenangriffe auf Hannover-Misburg, bei denen
auch das Lager getroffen wurde, über zivile Luftaufnah-
men Anfang der fünfziger Jahre, über einen Grundriss
des Lagers von der britischen Militäradministration nach
1945 bis zu Zeitungsartikeln usw.
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Die Ergebnisse unserer Forschungen
Leider sind wir auf Grund der Faktenlage und unseres
wissenschaftspropädeutischen Ansatzes im Rahmen des
Geschichtsunterrichts nicht im Stande gewesen, ein
lückenloses und geschlossenes Bild des DP-Lagers zu
rekonstruieren, sondern wir liefern eher ein kaleidos-
kopartiges Bild, das manches offen lässt: Im Zentrum
unseres Interesses steht das "DP-Lager Schierholzstr.
41", aber es ist thematisch eingebunden in Ausführun-
gen zur allgemeinen DP-Problematik bzw. der Betrach-
tung der niedersächsischen Situation, wie sie in wissen-
schaftlicher Literatur greifbar ist, ergänzt z.B. um Exkur-
se, in denen auf die literarische Verarbeitung der Proble-
matik, etwa durch Tadeusz Nowakowskis Roman, hinge-
wiesen wird.1 Unsere Arbeitsergebnisse werden darge-
stellt in einer Wanderausstellung und einer Broschüre,
die im September 2002 erscheint.

Zu den Autorinnen und Autoren
Sie haben sich durch einen gemeinsamen Beschluss im
Geschichtskurs auf das Vorhaben mit offenen und
unbekannten Ergebnissen eingelassen und ein Jahr lang
die verschiedensten thematischen Bereiche mit großem
Interesse und Engagement bearbeitet. Dabei sieht man
den einzelnen Ergebnissen in aller Regel nicht an, wel-
che Zeit zu ihrer Erarbeitung aufgewandt werden muss-
te. Es ist hervorzuheben, dass das Endergebnis - die
Ausstellung, die Website und die Broschüre - als ein ge-
meinsames Werk angesehen werden, zu dem jede und
jeder nach seinen Interessen und Fähigkeiten einen Bei-
trag geleistet hat. Der Geschichtsprojektkurs verantwor-
tet kollektiv seine Arbeit.

Zur pädagogischen Bedeutung
In diesem Projektkurs wurden viele ausgetretene Bah-
nen des traditionellen Unterrichts verlassen. Die Schü-
ler/innen waren mit eher unüblichen Aufgaben betraut:
Viele Fragen der Materialbeschaffung, der Arbeitspla-
nung und -organisation, der selbstständigen inhalt-
lichen Schwerpunktsetzung, des zielorientierten Han-
delns, der Entwicklung demokratischer Entscheidungs-
strukturen im Kurs, der Gewinnung von historisch
abgewogenen Urteilen, mussten weitgehend selbststän-
dig gelöst werden.

Zwar blieb natürlich alles auch Unterricht im Rahmen
von Schule, aber die Rollen des Lehrers und der Lernen-
den veränderten sich, der Kurs wurde eher zu einer
gemeinsam arbeitenden und lernenden Gruppe. Der
Lehrer wurde zum Lernberater und hatte die Überle-

gungen der anderen Beteiligten ernst zu nehmen. Ein
Schüler bemerkte, dass in diesem Unterricht am besten
sei, dass der Lehrer die Ergebnisse nicht schon vorher
kenne. Daher muss ich den Schüler/innen für ihr großes
Engagement in diesem ambitionierten Projekt danken,
das nach ihren eigenen Aussagen mehr Arbeit als ein
"normaler" Unterricht erforderte, aber auch mehr Ver-
gnügen beim Lernen brachte. Ebenso für die beeindru-
ckenden Erfahrungen, die ich dabei mit ihnen machen
konnte.

Wider das Vergessen
Wir hoffen, dass es uns gelungen ist, etwas von dem
vor dem Vergessen zu bewahren, was in der Erinnerung
der ehemals Betroffenen noch mit "Das Lager" bezeich-
net wird. Wir finden keine Überreste mehr an seinem
Standort. Heute steht dort das Bundessortenamt, ein
Teil ist privat bebaut und die wenigsten heutigen Hann-
noveraner können vermutlich etwas mit dem Begriff
"Displaced Persons" verbinden, geschweige dass sie
wissen, dass 1950 noch etwa 100 große und kleine
Lager in Hannover existierten.2

Die jetzt noch lebenden ehemaligen Zwangsarbeiterinn-
nen und Zwangsarbeiter, ihre Kinder, die "2. Genera-
tion", und wiederum deren Kinder haben inzwischen
einen deutschen Pass und können längst als integriert
gelten, obwohl einige wenige auch heute noch - fast
sechzig Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges -
den Vermerk "Heimatloser Ausländer" in ihrem Pass tra-
gen.

Sie alle sind integriert, aber ihre Wurzeln reichen
noch nach Polen, in die Ukraine oder anderswo-
hin.

1 Nowakowski, Tadeusz: Polonaise Allerheiligen Roman [deutsche Ausgabe]. Köln-
Berlin 1959

2 Nds. Hauptstaatsarchiv, Nds 380 Acc 158/94 Nr. 64

www.geschichtsatlas.de/~ga2

Reinhard Tegtmeier-Blanck
IGS Mühlenberg
Mühlenberger Markt 1
30457 Hannover
Telefon: 05 11/16 84 95 11
E-Mail: igsm@gmx.de
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treffen. Gerade durch das nicht-kontrollierte Arbeiten
habe ich lernen müssen, mir meine Zeit und Arbeit sel-
ber einzuteilen. 

Auch nach Beendigung des Kurses beschäftigte ich
mich weiter mit den ausgearbeiteten Informationen,
denn wir hatten es in dieser Zeit noch nicht geschafft,
die Broschüre, die zu diesem Thema erarbeitet werden
sollte, fertig zu stellen. Nach meinen Abiturprüfungen
in diesem Jahr stellte ich gemeinsam mit meinem Leh-
rer und einigen ehemaligen Kursteilnehmern eine Aus-
stellung zu diesem Thema zusammen. 

Diese Arbeit war wieder eine spannende, anstrengende
Aufgabe für mich, auch hier stellten sich neue Proble-
me, die gelöst werden mussten: 

� Wie sollten die Ausstellungswände aussehen? 
� Wie viele unserer zusammengetragenen Informatio-

nen sollten gezeigt werden? 
� Wie sollten die Bilder befestigt werden? 

In den meisten Fällen hatte sich mein Lehrer schon vor-
her Gedanken darüber gemacht und Vorkehrungen
getroffen. Aber es kam vor, dass er auch keine gute
Lösung wusste und wir gemeinsam das Problem lösen
mussten. Beim Erstellen der Ausstellung zeigte sich sehr
deutlich, wie wichtig Teamgeist war. Bei unterschied-
lichen Ansichten mussten Kompromisse eingegangen
werden und es konnte nur dann produktiv gearbeitet
werden, wenn alle mit anfassten. Für mich war die fer-
tige Ausstellung und die Begeisterung anderer daran
eine wichtige Erfahrung und ein großer spürbarer Er-
folg. Wahrscheinlich ein größerer und intensiverer Erfolg
als eine Geschichtsklausur mit 15 Punkten!

Das Wichtigste für mich an dieser Arbeit sind jedoch
nicht die sichtbaren Ausarbeitungen des Themas selbst,
sondern die persönlichen Erfahrungen, mit Problemen
umzugehen und (fast) selbstständig Dinge, die in dieser
Form noch nicht erarbeitet worden sind,  zu erforschen.

Ich glaube, dass ich in meinem weiteren Leben
noch viel von dieser, für mich sehr prägenden
Arbeit profitieren werde.

Als ich während der 11. Klasse (1999) von einem
Projektkurs in Geschichte erfuhr, war ich gleich
gespannt, was es damit auf sich hatte. Mein Inter-
esse wurde aber endgültig geweckt, als ich Nähe-
res über die unüblichen Arbeitsmethoden und das
Lehrer- Schüler-Verhältnis erfuhr.

Es sollte anders als in meinem bisherigen Geschichts-
unterricht nicht fertiges Wissen nach Büchern reprodu-
ziert werden, sondern Fakten sollten selbst recherchiert
und zusammengestellt werden (entdeckendes Lernen).
Um dies zu tun, müsste man dann den gewohnten
Klassenraum verlassen und an Orten, wie zum Beispiel
im Staatsarchiv arbeiten. Außerdem sollte der Lehrer
nicht, wie sonst üblich, das zu bearbeitende Thema
schon vollständig kennen, sondern sich genau wie die
Schüler auf etwas Neues, Fremdes und  Unerforschtes
einlassen. Dabei sollte er nicht als Autoritätsperson den
Ablauf und die Richtung allein bestimmen, sondern
sich gemeinsam mit den Schülern den auftretenden
Problemen stellen und diese in Zusammenarbeit mit
den Schülern lösen.

All dies reizte mich so, dass
ich diesen außergewöhn-
lichen Kurs im 12. Schul-
jahr wählte. Meine positi-
ven Erwartungen wurden
bestätigt. Zwar muss ich
zugeben, dass sich die
Arbeit zeit- und kraftrau-
bender zeigte, als zuvor
geahnt. Ich habe aber
in diesem Kurs nicht
nur viel über das
Thema "Displaced
Persons" gelernt,

sondern auch über mich. Es ist
nicht immer leicht für mich gewesen, nicht den

Mut und die Geduld zu verlieren, wenn ständig neu
aufkommende Fragen nicht sofort beantwortet werden
konnten. Oft war es ein langwieriger Prozess, bis alle
von mir recherchierten Informationen zusammenpass-
sten und einen Sinn ergaben. Dabei war ich oft auf
mich allein gestellt, da auch der Lehrer nicht immer
eine Lösung wusste. So habe ich gelernt Probleme
selbst zu lösen und Entscheidungen selbstständig zu www.geschichtsatlas.de/~ga2

Franziska Göing [IGS Mühlenberg]
-------------------------------------------------------------------------------------------------

Persönliche Erfahrungen im Projektkurs: 
"Geschichte des DP-Lagers Schierholzstr. 41 in Hannover-Buchholz"
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nössischen Zeitungsartikel über den Tod des Fememör-
ders August Hermann Fahlbusch mit und berichtete,
dass der bekannte Bremer Strafverteidiger Heinrich
Hannover in seinem Buch über die Politische Justiz in
der Weimarer Republik kurz auf den Fall eingegangen
sei. Viel mehr wusste ich zu dem Zeitpunkt selbst nicht,
und ich bat die SchülerInnen um Vorschläge, was wir
unternehmen könnten, um mehr Licht in das Dunkel
dieses mysteriösen Falles zu bringen. Felix, der sein Lap-
top dabei hatte, hielt die Ergebnisse der Kartenabfrage
gleich für alle fest:

Der nächste Schritt war damit klar vorgezeichnet, und
ich verlegte die nächste Doppelstunde ins Kreisarchiv,
wo die SchülerInnen einschlägige Artikel aus dem Jahr-
gang 1931 der Lokalzeitung und historische Fotos fan-
den. In den Polizeiakten fand sich nichts zum Fall, aber
ein Schüler stieß auf Spuren seines Urgroßvaters, der
sozialdemokratischer Gegner der Nationalsozialisten ge-
wesen und von ihnen politisch verfolgt worden war. 

In dem Tempo ging es weiter, es folgten - relativ uner-
giebige - Internet-Recherchen, ein gemeinsamer Besuch
der Universitätsbibliothek Bremen, wo wir in erster Linie
die umfangreiche Mikrofilmsammlung der Deutschen
Presseforschung auswerteten. Die stichwortartige Be-
schreibung sämtlicher aufgefundener Quellen (immer-
hin 39) auf Karteikarten nach einheitlichen Kriterien,
ermöglichte den Arbeitsgruppen eine schnelle Orientie-
rung und den Zugriff auf die von ihnen benötigten
Informationen.1

Die Klasse, um die es im Folgenden geht, hat kei-
nen Preis gewonnen. Darüber ist sie natürlich
enttäuscht. Dennoch hat sie bei ihrer Projektar-
beit Erfahrungen gemacht, über die es sich - so
glaube ich - zu berichten lohnt. 

Im Schuljahr 2001/02 gehörten die beteiligten Schüle-
rInnen noch der 11. Klasse (Vorstufe) des Fachgymnasi-
ums Wirtschaft der Berufsbildenden Schulen Osterholz-
Scharmbeck an. Entsprechend den Vorgaben der Stun-
dentafel wurde das Fach Geschichte lediglich ein halbes
Jahr lang mit zwei Wochen-
stunden erteilt. Eine Dopp-
pelstunde pro Woche. Ich
übernahm die Klasse im
Februar 2002 von einem
Politik-Kollegen, der mir
bereits erzählt hatte, sie sei
u.U. daran interessiert, an
einem Geschichtswettbe-
werb teilzunehmen. 

In der zweiten Doppelstunde machte es bei den Schü-
lern zweimal Klick: Erstens stieß die Wettbewerbsaus-
schreibung von "Geschichtsatlas.de", die zwei Schüle-
rinnen während des Unterrichts im Internet-Café aus-
druckten, auf großes Interesse. Das Projekt war zeitlich
günstig platziert und bot zudem die Möglichkeit, mit
neuen Medien zu experimentieren. Zweitens interessier-
te sich die Klasse für das Thema eines rätselhaften
Todesfalls mit politischem Hintergrund, der sich gut
siebzig Jahre zuvor in der Nähe von Osterholz-Scharm-
beck auf einem Motorboot ereignet hatte. Die Vorstell-
lung, an der Aufklärung eines historischen Kriminalfalls
mitzuwirken, faszinierte die Klasse sofort, während
andere lokalgeschichtliche Themen, die ich zuvor vorge-
stellt hatte, mit jeweils wechselnden Mehrheiten abge-
lehnt worden waren.

Viel Zeit war nicht zu verlieren: Der Wettbewerbsbeitrag
musste bis zum 21. Mai 2002 als fertige Website an
"Geschichtsatlas.de" geschickt werden. Dazwischen
lagen noch zwei Klassenfahrten und die Osterferien. In
der folgenden Stunde brachte ich einen ersten zeitge-

Ulrich Schröder [BBS Osterholz-Scharmbeck]:
--------------------------------------------------------------------------------------------------

“... doch der Weg war das Ziel - und es lohnte sich!”
Nachforschungen zum Tod eines Fememörders: Schüler erleben Geschichte

1 Während der Osterferien hatte ich noch drei einschlägige Akten im Staatsarchiv Bremen
aufgefunden, aus denen ich noch einige Fotos und Dokumente beisteuern konnte. 
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Am 14. Mai 2002, eine Woche vor dem Stichtag, bilde-
ten sich - wiederum als Ergebnis einer Kartenabfrage -
weitere Arbeitsgruppen, deren Arbeitsgebiete zugleich
die Struktur der Website bestimmten. Gleichzeitig
wurde eine Steuerungsgruppe eingerichtet, die sowohl
für die Technik als auch für die Redaktion zuständig
war. Im Klassenbuch habe ich diese Stunde als "große
Redaktionskonferenz" vermerkt. Alles war im Fluss und
offen, und so blieb es trotz einer eingeschobenen 7./8.
Stunde, die der Klassenlehrer mir abtrat,2 bis zum 21.
Mai. Meine Zeit reichte allenfalls für eine oberflächliche
Redaktion der Texte, so dass sie von den AutorInnen
wenigstens noch einmal grob überarbeitet werden
konnten, bevor die Disketten endgültig bei der Steue-
rungsgruppe landeten. Deren Improvisationstalent ein-
gedenk etlicher unvorhergesehener Pannen war wirklich
bewundernswert - von der technischen Leistung ganz
zu schweigen. Auch die Arbeitsgruppen kommunizier-
ten bis zuletzt intensiv (mit-)untereinander und einigten
sich noch in letzter Minute auf einen gemeinsamen
"Kommentar".

Als die Seiten zum "Fall Fahlbusch" endlich im Netz
standen, enthielten sie noch allerlei Macken - aber sie
standen immerhin (pünktlich/termingerecht). In der fol-
genden Unterrichtsstunde erkannte ich die Klasse kaum
wieder: Ein Journalist der lokales Tageszeitung inter-
viewte sie zu diesem Thema - immerhin erneut eine
interessante Ausnahmesituation - doch in der großen
Gesprächsrunde äußerten sich nur wenige. Bis dahin
hatte ich die Klasse fast nur in Unterrichtssituationen
erlebt, in der entweder Arbeitsvorhaben per Kartenab-
frage geplant oder in Arbeitsgruppen arbeitsteilig abge-
arbeitet wurden. Dabei hatte ich die SchülerInnen stets
als sehr aktiv, selbständig und motiviert erlebt. Danach
machte ich die Erfahrung, dass ihre Aktivität in Unter-
richtssituationen, die sie als Frontalunterricht erlebten,
deutlich zurückging. Hätte ich die Klasse in dieser Stan-
dardsituation kennen gelernt und festgehalten, so hätte
ich sie vermutlich völlig anders und weniger positiv ein-
geschätzt. Abschließend stellte ich allen SchülerInnen
die Aufgabe, eine schriftliche Reflexion unter folgender
Fragestellung zu verfassen: "Was habe ich persönlich
bei dem Geschichtsprojekt gelernt?" Das Echo fiel
überwältigend positiv aus und zeigt, dass die Schüler
und Schülerinnen z. T. sehr Unterschiedliches gelernt
haben, aber jeweils das, was für sie persönlich im
Moment besonders wichtig war und sie weiterbringt,
mögen es Arbeitstechniken, technische und/oder histo-
rische Kenntnisse, veränderte Herangehensweisen an
Gruppenarbeit oder emotional bedeutsame Erfahrun-
gen sein.

2 Als Informatiker hat er die Steuerungsgruppe auch in allen EDV-technischen Fragen jeder-
zeit beraten.

Aus der Fülle der Aussagen seien hier nur einige Bei-
spiele zitiert:

� "Ich habe gelernt, wie man sich in der Unibibliothek zu-
rechtfindet. Ich bin jetzt in der Lage in der EDV gefundene
Werke auch im Regal zu finden" (Tim). 

� "Leider hatte ich im Internet zu unserem Thema nichts fin-
den können, dies zeigt wieder einmal, wie wichtig es auch
ist, alte Techniken zu nutzen, um Informationen zu finden
und nicht nur stumpfsinnig das Internet zu durchforsten"
(Felix).

� "Ich persönlich habe doch einige Erfahrungen gesammelt,
wie man in knapper Zeit sich seine Arbeit einteilen und
ausführen muss" (Nina).

� "Es war interessant mal die Arbeitsweisen von Historikern
kennenzulernen und zu bemerken, dass Geschichte viel
Arbeit ist" (Thorben).

� "Aus rein technischer Sicht habe ich gemerkt, dass es gar
nicht so einfach ist eine HP auf die Beine zu stellen und
dass Teamwork für solche Projekte äußerst wichtig ist"
(Anne M.). 

� "(...) ich habe durch diesen Fall gelernt, wie wichtig es ist
andere zu respektieren und zu achten" (Kathrin).

� "Ich habe dadurch gelernt, dass man nicht vor seinen Feh-
lern davonlaufen darf, sondern man sollte für seine Über-
zeugung kämpfen, zu seinem Charakter stehen und zu sei-
nen Fehlern stehen" (Anne K.). 

� "Ich fand es nicht gut, dass auf die Leute, die zum Zeit-
punkt der Themenvergabe krank waren, keine Rücksicht
genommen wurde. Ich war eine von denjenigen, die kein
richtiges Thema zu behandeln hatten. Auf so etwas werde
ich bei einem nächsten Projekt achten. Ansonsten fand ich
das Projekt sehr gut" (Katharina). 

� " (...) doch der Weg war das Ziel und es lohnte sich!" (Jan-
Peter).

Das finde ich auch, und ich möchte der Klasse, die ich
leider nicht mehr unterrichten kann, nochmals meinen
Dank und meine Anerkennung aussprechen.

www.geschichtsatlas.de/~ga25

Ulrich Schröder
BBS Osterholz-Scharmbeck
Am Osterholze 2
27711 Osterholz-Scharmbeck
Telefon: 0 47 91/90 83-0
E-Mail: bbs-ohz@t-online.de



38

Alfhausen---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

12 Jahre deutsche Einheit - 
Spurensuche in Alfhausen
Hauptschule mit Orientierungsstufe Alfhausen - 10. Klasse [Herr Klaphake]

www.geschichtsatlas/~ga33

"In unseren Nachforschungen konnten
wir viele Beispiele zum Thema 12 Jahre
deutsche Einheit - Spurensuche in Alfhau-
sen - Veränderung in der eigenen Gemein-
de als Folge der Einheit entdecken. Wir
haben feststellen können, dass die
Begriffe "Ossis" und "Wessis" in unserer
Gemeinde keine Rolle mehr spielen. Die
zwischenmenschlichen Kontakte haben
vor allem Veränderungen in den Köpfen
bewirkt und dazu beigetragen, dass das,
was zusammengehört schon vielfach zu-
sammengewachsen ist." [Zitat: Projekt-
gruppe]
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Aurich---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Aurich im Nationalsozialismus
IGS Waldschule Egels - Projektgruppe [Herr Fiene]

www.geschichtsatlas/~ga5

"Das Material zu der Erstellung dieser Seite haben wir aus dem
Niedersächsischen Staatsarchiv, aus den Zeitungen "Ostfriesi-
sche Zeitung" und "Ostfriesische Nachrichten", und dem
Buch: "Aurich im Nationalsozialismus"." [Zitat: Projektgruppe]



www.geschichtsatlas.de/~ga1

Bad Essen---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Die Varusschlacht - Römer und Germanen treffen sich in Kalkriese
Gymnasium Bad Essen - Projektgruppe: Sek. II [Herr Sass]

"Wir, zwei Schüler des Geschichtsleistungskurses 2002 am
Gymnasium Bad Essen, haben uns nach absolviertem Abitur im

Frühjahr mit genau dieser Thematik "Varus-
schlacht" befasst. Dabei ging es uns in erster
Linie nicht um die Erforschung der Historie,
sondern um die Auswirkungen und die Bedeu-
tung, die die Schlacht in unseren Tagen in Bezug
auf die Menschen und die Region um Kalkriese
hat, zu beleuchten. Wir hatten uns zum Ziel
gesetzt, Geschichte lebendig und spannend
darzustellen." [Zitat: Projektgruppe]
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Bad Laer---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Vom Terror des Nationalsozialismus in unserer Region
Haupt- und Realschule mit Orientierungsstufe Bad Laer - 6. Klasse [Herr Berdelmann]

"Und wir? Nach den Besuchen an den
Orten des Unheils entwickelte sich bei uns
die Idee, durch eine Patenschaft von unse-
rer Schule aus das Mahnmal am Augusta-
schacht zu pflegen und damit die Toten zu
ehren. Frau Möller Schlöhmann berichtete
von Planungen, eine internationale Begeg-
nungsstätte an diesem Ort einzurichten.
Auch diese Perspektive fanden wir toll und
unterstützenswert. Als nun unsere Schüler-
vertretung und einige Lehrer ein Projekt
von  AktionCOURAGE e.V. vorgestellt haben hat die ganze Klasse
den Aufruf unterstützt und will dafür sorgen, dass an unserer
Schule Projekte zum Thema Diskriminierung und Rassismus durch-
geführt werden." [Zitat: Projektgruppe] 

www.geschichtsatlas.de/~ga43



Bohmte---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Ein geschichtlicher Spaziergang durch Bohmte
Haupt- und Realschule Bohmte - 9. Klasse [Herr Bergau]

www.geschichtsatlas/~ga20

"Alte Dorfschmiede: Erbaut um 1840 an der "Austenstraute" (der
Straße nach Osten) aus Bohmter Bruchstein. Seinerzeit gehörte die
Schmiede zum Gut Ippenburg. Seit 1844 gehört die Schmiede der
Familie Placke.

Nach einem Umbau 1880 erfolgte um 1925 der
Anbau einer "Feilstube" mit typisch schmiede-
eisernen Fenstern. Im ältesten Teil der Schmiede
ist die Lehmdecke noch vorhanden. Die Dorf-
schmiede ist noch komplett eingerichtet und
funktionstüchtig." [Zitat: Projektgruppe]
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Bückeburg---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Der Todeszug vom Dezember 1946
Herderschule Bückeburg - AG Bückeburger Geschichte(n) [Herr Huck]

"Seit 1994 pflegen Schüle-
rinnen und Schüler der AG
"Bückeburger Geschichte[n]"
eine Grabanlage auf dem Jetenburger Friedhof in Bückeburg. Men-
schen, die am 23.12.1946 auf dem Bückeburger Bahnhof ankamen.
Ihre Geschichte soll hier erzählt werden. 

Schon 1995 hatte die damalige Geschichts AG die Idee, nach noch
lebenden Zeitzeugen zu suchen und zum 50. Jahrestag (1996) der
Ankunft des Vertriebenenzuges eine Dokumentation zu erstellen. Es

gelang tatsächlich 13 ehemalige Schlesier
und einige der damaligen einheimischen
Helfer über die schrecklichen Ereignisse zu
befragen und in einer Ausstellung und
schriftlichen Dokumentation darüber zu
berichten. [Zitat: Projektgruppe] 

www.geschichtsatlas/~ga27



Herr Gerns, wir haben Sie eingeladen, weil Sie selbst die Straßenbahn in Burgwedel
noch erlebt haben. Wir war das? 

Da hole ich einmal etwas weiter aus ...

... Früher (so um 1948/49) gingen die Kinder in Burgwedel nur zur Grundschule. Anfang
Mai ging man dann für vier Wochen zur Probe nach Hannover auf eine Schule. Wenn man
dort genommen wurde, konnte man nach den großen Ferien nach Hannover zur Schule.

Nach Hannover kam man mit der Straßenbahn. Die Haltestelle war dort, wo jetzt
die Dresdner Bank ist (Foto bereits auf der Internetseite). Da die Züge noch nicht
so regelmäßig fuhren, trafen sich morgens alle in der Straßenbahn. Der zweite
Wagen war immer für Raucher, sodass sich alle Leute, die in Hannover arbeiteten
dort trafen. Aber auch die Kinder trafen sich jeden Morgen dort. Die Jungs und
Mädchen aus den umliegenden Dörfern kamen immer mit dem Rad zur Haltestell-
le, um dann mit der Bahn nach Hannover zu fahren. Um 6:45 Uhr fuhr unsere
Bahn immer in Burgwedel ab und um 7:45 kamen wir dann am Lister Platz an.
Wer seine Hausaufgaben noch nicht fertig hatte, machte diese dann an der Fen-
sterscheibe in der Bahn. Der Wagen war in 3 Teile unterteilt. Der vordere und der
hintere Teil waren zum sitzen wie heute auch in den Bahnen und in der Mitte
waren Stehplätze. Wer in Hannover zur Schule ging, bekam vom Sekretariat eine
Bescheinigung, dass man Anrecht auf eine Monatskarte hatte. Diese Monatskar-
te war aber nicht wie heute eine Karte, sondern das war ein Fahrscheinheft mit 60
Fahrscheinen, die auf dem Hinweg gelocht und auf dem Rückweg vom Schaff-
fner ausgerissen wurde. Zu der Zeit hatten die Klassen noch 50 Schüler. Wenn
man nach der 6. Std. Schulschluss hatte, bekam man auch die Bahn um 12:30
Uhr nicht mehr. Dann mußte man eben bis 14:45 warten.
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Burgwedel---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Als die Elektrische noch fuhr
Realschule Burgwedel - 9. Klasse  [Herr Hofmann]

Burgwedel---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Von der Reichsmark zur D-Mark, von der D-Mark zum Euro
Hauptschule Burgwedel - 10. Klasse [Frau Beschoten]

"Wir sind 14 Schüler und
Schülerinnen im Alter von
15-17 Jahren und besuchen
die Hauptschule Burgwedel.

Mit unserer Geschichtslehrerin Frau Beschoten haben wir am
Wettbewerb von "n-21" Geschichts@tlas teilgenommen. Da
passte es gut, dass wir seit einigen Monaten über ein Internet-
café in der Schule verfügen.

So stürzten wir uns in die Arbeit. Dazu haben wir z. B. zwei
Zeitzeugen interviewt, die die Währungsreform miterlebt haben
und sich noch gut erinnern konnten. Weiterhin
haben wir eine Befragung zur Euroeinführung in
der Gemeinde, in der Schule und im Altersheim
durchgeführt. Die Auswertung war nicht ganz
einfach, weil es viele verschiedene Antworten
gab. Aus dem Internet und Büchern haben wir
weitere Informationen entnommen. Texte wurden
z. T. auch im Deutschunterricht erarbeitet." [Zitat
Projektgruppe]" www.geschichtsatlas/~ga4
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Clausthal-Zellerfeld---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

"Werk Tanne" - Ein Beispiel für Rüstungsproduktion 
und Zwangsarbeit im Harz 1933-1945
Robert-Koch-Schule - 10. Klasse [Frau Pliska, Herr Joerger]

Cloppenburg---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Stationen der Cloppenburger Geschichte
Realschule Cloppenburg - 10. Klasse [Herr Fastert]

"Die Idee zu diesen Seiten entstand in der Homepage - AG unserer
Schule infolge des Fehlens einer informativen Seite zur Geschichte
Cloppenburgs im Internet. Weder die offiziellen Seiten der Stadt noch
durch Suchmaschinen zu identifizierende private Homepages geben
einen befriedigenden Überblick über die komplexe Geschichte des
Oldenburger Münsterlandes, das aus den Landkreisen Cloppenburg
und Vechta besteht. Aus diesem Grund haben wir (einer der drei Wahl-
pflichtkurse Informatik Klasse 10 an unserer Schule) uns weniger auf
ein bestimmtes Ereignis oder eine bestimmte Epoche konzentriert,
sondern versucht, der Flut von Daten und Fakten zunächst durch eine
Zeitleiste gerecht zu werden, von der aus dann Bilder, Karten, Kurz-
aufsätze oder weiterführende Links aufgerufen werden können. Da
uns der zeitliche Rahmen des Wettbewerbs bei zwei Unterrichtsstun-
den in der Woche und den anstehenden Abschlussarbeiten der 10.
Klassen nur wenig Raum ließ umfangreiche Beiträge zu erstellen, ist
vieles noch unvollständig. 

Weitere Beiträge werden durch regionale Bezüge in zukünftigen Un-
terrichtseinheiten möglich." [Zitat: Projektgruppe] www.geschichtsatlas/~ga14

"Das Dritte Reich ist sicherlich ein sehr dunkles und in weiten
Teilen verabscheuungswürdiges Kapitel der deutschen
Geschichte. Es einfach zu verdrängen ist aber nicht nur falsch,
sondern fahrlässig. Wir müssen uns die Geschichte vor Augen
führen, um daraus für die Zukunft zu lernen. Damit schreckli-
che Dinge wie Antisemitismus, Konzentrationslager und men-

schenverachtendes Verhalten in der Vergan-
genheit verbannt bleiben. Auch die beschau-
lich anmutende Oberharzer Bergstadt Claus-
thal-Zellerfeld spielt eine Rolle im Dritten
Reich. Dort baute das Hitler-Regime eine
Sprengstofffabrik für TNT. Wie es dazu kam,
was dort passierte und welche Sorgen uns
das Werksgelände heute noch bereitet, dar-
über soll im Folgenden berichtet werden."
[Zitat: Projektgruppe]



www.geschichtsatlas.de/~ga8

Cuxhaven---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Geschichte der Cuxhavener Hochseefischerei
Realschule Cuxhaven - 10. Klasse [Herr Jakobeit]

"Die Zeit vor 1908 
Im 19. Jahrhundert war die Bedeutung der Hochseefischerei in
Cuxhaven sehr gering. Das begann sich aber mit der Anbin-
dung der Stadt an das deutsche Eisenbahnnetz im Jahre 1881
zu ändern.

Die Fischerei in dieser Zeit bestand wesentlich aus der Küsten-
fischerei, die mit relativ kleinen Schiffen, sog. Ewern, durchge-
führt wurde. Ewer waren flachbodige Holzschiffe unter Segel,
die nur in Küstennähe fahren konnten. Gegen Ende des 19.
Jahrhunderts war die Hamburger Fisch-Ewer-Flotte aus Blanke-
nese und Finkenwerder auf 270 Fahrzeuge
angewachsen, die bei Sturmwetterlagen den
Alten Hafen in Cuxhaven als Windlieger bevöl-
kerten, soweit sie dort überhaupt Platz fanden.
Einen Fischmarkt, an dem Fisch angelandet
und verkauft werden konnte, gab es zu dieser
Zeit in Cuxhaven noch nicht. Es gab aber
natürlich Fischer. Der Cuxhavener Fischbetrieb
bestand 1900 aus 18 Fischern, drei Angestell-
ten und 15 Arbeitern." [Zitat: Projektgruppe] 
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Emlichheim---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Geschichtsträchtige Namen in Emlichheim
Hauptschule Emlichheim - 10. Klasse [Frau Köller]

"Das ist Emlichheim heute - ein Dorf an der Vechte: ent-
standen an einer Furt auf dem Weg zu den Niederlanden.
Emlichheim hat schöne Neubausiedlungen, liebevoll restaurier-
te Bauernhäuser, eine sehr alte geschichtsträchtige Kirche und
ein Schulzentrum (Foto). Und das sind wir, die 10. Klasse der HS
Emlichheim mit unserer Geschichtslehrerin und unserem Infor-
matiklehrer. Unser Thema in Geschichte ist Widerstand 20. Juli
1944, Elser, Frauen der Rosenstraße, Edelweißpiraten, weiße
Rose. Bewundernswerte Männer und Frauen aber auch
Jugendliche wie wir, übermütig, freiheitsliebend, den Erwach-
senen manchmal ein Ärgernis. Das waren die Edelweißpiraten.
Durch ihre Ablehnung der HJ und ihre bewusste Sabotage
wurde sie zu verfolgten Feinden des NS- Regimes. Imponierend
fanden wir das Leben der Geschwister Scholl und ihrer Mit-
streiter in der Weißen Rose. Ihnen müsste man ein Denkmal set-
zen. Emlichheim hat ein Denkmal für die Geschwister Scholl,
einen Straßennamen. Und da sind noch mehr personenbezo-
gene Straßennamen. Welchen Menschen wurden hier Denk-
mäler gesetzt??" [Zitat: Projektgruppe]
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Friesoythe---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Emslandlager
Albert-Magnus-Gymnasium Friesoythe - 10. Klasse [Herr Westermann]

Fazit: "Es ging uns bei der Befragung der Zeitzeugen nicht um
Schuldzuweisung oder "Abrechnung". Wer sich umfassender
mit der Zeit des Nationalsozialismus auseinander gesetzt hat,
wird zu Recht befürchten müssen: auch wir hätten uns damals
wahrscheinlich nicht viel anders verhalten als die Generation
unserer Eltern bzw. Großeltern. Die Weimarer Republik war eine
"Demokratie ohne Demokraten", eine "Republik ohne Repu-
blikaner". Eine Demokratie, die sich mit Inflation und Weltwirt-
schaftskrise konfrontiert sieht, hat es naturgemäß schwerer als
eine, die durch ein "Wirtschaftswunder" geprägt ist. Das geflü-
gelte Wort "Bonn ist nicht Weimar" hat sich bestätigt. Doch
weil schon einmal eine Mehrheit der bestehenden Demokratie
in Deutschland gleichgültig oder feindselig gegenüber stand
und einer Diktatur eher zutraute, mit den Problemen fertig zu
werden, sollte man sich nicht darauf verlassen, dass sich auch
mit der gleichen scheinbaren Selbstverständlichkeit der Satz
"Berlin ist nicht Weimar" bestätigen wird. 

Gerade darum ist es wichtig, das Geschehene nicht zu verleug-
nen, zu verdrängen oder zu verharmlosen. Dazu soll dieses Pro-
jekt einen kleinen Beitrag leisten." [Zitat: Projektgruppe]www.geschichtsatlas/~ga21

www.geschichtsatlas.de/~ga2

Hannover---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Displaced Persons - Ein Problem der Nachkriegszeit
IGS Mühlenberg - Sek. II [Herr Tegtmeier-Blanck]

"Das Wichtigste für mich an dieser Arbeit sind jedoch nicht die
sichtbaren Ausarbeitungen des Themas selbst, sondern die per-
sönlichen Erfahrungen, mit Problemen umzugehen und (fast)
selbstständig Dinge, die in dieser Form noch nicht erarbeitet
worden sind, zu erforschen.

Ich glaube, dass ich in meinem weiteren
Leben noch viel von dieser, für mich sehr
prägenden Arbeit profitieren werde."
[Zitat: Franziska Göing, Schülerin]



www.geschichtsatlas.de/~ga6

Hannover---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Der Maschsee - von der Arbeitsbeschaffungsmaßnahme 
zum Naherholungsgebiet
Ludwig-Windthorst-Schule - 10. Klasse [Frau Nolte]

"Die Idee: Wir haben uns für das Thema "Der Maschsee - von
der Arbeitsbeschaffungsmaßnahme zum Naherholungsgebiet"
entschieden, da unsere Schule, die Ludwig-Windthorst-Schule,
ganz in der Nähe des Sees liegt. An heißen Sommertagen,
natürlich nur in den Freistunden, genehmigen wir uns mit den
Lehrern auch einen kurzen Trip zum Maschsee.  Der Maschsee
wird auch von Schülern für sportliche Aktivitäten jeglicher Art
genutzt. Einmal im Jahr treffen sich die sportlichen BürgerInn-
nen aus Hannover und laufen gemeinsam um den Maschsee.
Entstanden ist der Maschsee in den dreißiger Jahren. Bevor die
Bauarbeiten für den Maschsee begannen, war dort eine Wiese.
Die Maschwiese. Einen ersten Eindruck von der Geschichte des
Maschsees konnten wir uns nach einem Bericht von Herrn
Hoppenberg, der uns als Zeitzeuge zur Verfügung stand,
machen. Er schilderte uns seine Kindheitserlebnisse auf der
Maschwiese, die schönen Stunden im Strandbad und seinen
ersten Spaziergang mit seiner zukünftigen Frau am Maschsee.
Dies regte uns an, mehr über die Geschichte des Maschsees in
Erfahrung zu bringen."[Zitat: Projektgruppe] 
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Jever---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Berühmte Jeveraner im Spiegel des Jeverschen Wochenblattes: 
ein Bredendiek und Oswald Andrae

Mariengymnasium Jever - Sek. II [Herr Michalik]

"Bei unserer Recherche im Jeverschen Wochenblatt, bezüglich
der Unterstützung des Bekanntheitsgrades von Oswald Andrae,
ergab sich aus unserer Sicht folgendes:

Zur Zeit der Auseinandersetzung mit den kritischen Gedichten,
welche im Jeverschen Wochenblatt erschienen, z. B. de Fahn,

gab es heftige Diskussionen anhand von
Leserbriefen in der Zeitung. Der Nachruf
hingegen fiel recht kurz aus, ebenso wie
Berichte über seine letzten Lebensjahre."
[Zitat: Projektgruppe]
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Jever---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Die 68er Revolte im Spiegel des Jeverschen Wochenblattes
Mariengymnasium Jever - Sek. II [Herr Michalik]

"Die 68er Revolte im Spiegel des Jeverschen Wochen-
blattes: Wir haben uns mit der 68er Studentenrevolte in der
BRD und ihrer Darstellung im Medium Zeitung auseinanderge-
setzt. Unser besonderes Augenmerk lag dabei auf dem "Jever-
schen Wochenblatt". Die meisten Artikel sind leider dpa Mel-
dungen, dennoch kann man alleine schon durch die von der
Redaktion ausgewählten und veröffentlichten Artikel auf die
damalige politische Ausrichtung schließen. Auf den nächsten
Seiten, haben wir unsere Recherche-Ergebnisse zu den wichtig-
sten Ereignissen und Personen den Artikeln des "JeWo" gegen-
übergestellt. Des weiteren haben wir in unseren Kommentaren
zu diesen Artikeln auf die Unterschiede zu den Fakten und die
"Verdrehung" der Wahrheit aufmerksam gemacht." [Zitat: Pro-
jektgruppe]

Munster---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Kriegsgräber auf dem Waldfriedhof in Munster, insbesondere das
Kriegsdenkmal des Kriegsgefangenen Marcel Landril

Gymnasium Munster - Sek. II [Herr Knechtges]

"Während in den vergangenen Jahren Schülerinnen und Schü-
ler des Gymnasiums Munster vor dem Volkstrauertag Gestecke
auf den Gräbern des Waldfriedhofes in Munster niederlegten,
um so der Opfer von Kriegen zu gedenken, hat unsere Schule
im Jahre 2001 eine andere Form gefunden, die Bedeutung des
Volkstrauertags herauszustellen. Die gesamte Schülerschaft
beschäftigte sich am Freitag, den 16. November in zwei Schul-
stunden mit dem Gesche-
hen des 11. September und
dem Krieg in Afghanistan.
Gedanken und Gefühle
dazu wurden niederge-
schrieben oder bildlich dar-
gestellt und anschließend
öffentlich gemacht.

Die Schülerinnen und Schü-
ler des Leistungskurses
Geschichte besuchten an
diesem  Tag den Waldfried-
hof und beschäftigten sich

mit den dortigen Begebenheiten. Sie haben dabei festgestellt,
dass vieles unklar und noch näher zu erkunden ist. Sie entdek-
kten zum Beispiel, dass sich in einiger Entfernung von den Ein-
zelgräbern ein Massengrab für russische Kriegsgefangene
befindet, das nicht sofort zu erkennen ist. In diesem Bereich
befindet sich außerdem ein Denkmal, an dem ein Schüler ein
zuvor selbst hergestelltes Gesteck im Namen des Gymnasiums

Munster niederlegte. Dieses Denkmal ergab
für die Schülerinnen und Schülern des LK
Geschichte Fragen, z. B.: - wer hat dieses
Monument gemacht - wann wurde es herge-
stellt? Beide Aktionen machen deutlich, dass
am Volkstrauertag nicht nur der Opfer vergan-
gener Kriege, sondern auch heutiger Opfer von
Gewalt, Terror und Krieg gedacht werden
kann.[...]" [Zitat: Projektgruppe]

www.geschichtsatlas.de/~ga30
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Osnabrück---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Osnabrücker Stadtgeschichte
Heinrich-Schüren-Schule Osnabrück - 4. Klassen [Frau Olliges, Frau Watermann]

www.geschichtsatlas.de/~ga32

Osterholz-Scharmbeck---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Von der Bahnhofsstation zur Stadt: Der komplizierte 
Zusammenschluss von Scharmbeck und Osterholz zu OHZ
BBS Osterholz-Scharmbeck - Technikgymnasium [Herr Schröder]



48

Geschichts@tlas Niedersachsen

Osterholz-Scharmbeck---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Der rätselhafte Tod des Fememörders August Fahlbusch 
auf der Hamme im Januar 1931

BBS Osterholz-Scharmbeck - Fachgymnasium Wirtschaft: 11. Klasse [Herr Schröder]

www.geschichtsatlas/~ga25

www.geschichtsatlas.de/~ga38

Osterholz-Scharmbeck---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Geschichte der Frerichs-Werft
BBS Osterholz-Scharmbeck - Fachgymnasium: 12. Klasse [Herr Schröder]

"Am 26. Juni 1900 war es dann
soweit, das Unternehmen wurde in
eine Aktiengesellschaft umgewan-
delt. Die vorher offene Handelsge-
sellschaft hieß nunmehr "J. Frerichs
& Co. Actien-Gesellschaft", dabei handelte es sich nur noch
dem Namen nach um die eigentliche Firma aus Flethe / Rönn-
nebeck.

Das Grundkapital des Unternehmens belief sich auf 520 000
Mark, das auf 520 Aktien aufgeteilt war zu je 1000 Mark. Spä-
testens seit Gründung der Aktien-Gesellschaft führt die Firma
ein eigenes Symbol. Wenn man Tropendampfer bauen will,
braucht man lange Erfahrungen und gute Fachleute. Diese
Erfahrungen mit Tropendampfern hatte das Werk in Osterholz,
da es schon seit 40 Jahren solche produzierte und seine Fach-
leute im Ausland gelernt hatten solche zu konstruieren und zu
produzieren." [Zitat: Projektgruppe]

J. Frerichs & Co. A.-G.
Maschinenfabrik, Eisengießerei und Kesselschmiede

Osterholz - Scharmbeck

Diese Seite wurde im Rahmen eines Projektes für den
Geschichtsatalas erstellt. Die Recherchen wurde von Schülern

durchgeführt.  

Die zum erstellen dieser Seite benutzten Quellen sind nur auf
der Startseite kenntlich gemacht. 
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Osterholz-Scharmbeck---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

80er Jahre - Hausbesetzungen bezogen auf die Region OHZ
BBS Osterholz-Scharmbeck - Fachgymnasium Wirtschaft: Projektgruppe [Herr Schröder]

www.geschichtsatlas/~ga41

Osterholz-Scharmbeck---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Stagges Hotel im Wandel der Zeit
BBS Osterholz-Scharmbeck - Fachgymnasium Wirtschaft: Projektgruppe [Herr Schröder]

"Die ganze Geschichte begann 1964 mit einem Rausschmiss.
Als der Heimleiter im Jugendheim im Klosterholz die jungen
Leute vom ‘Club 62’ anno 1964 vor die Tür setzte, weil sie ein
größeres Live-Konzert nicht bei ihm, sondern im Hotel ‘Tivoli‘
abzogen, war’s mit den wöchentlichen Plattenabenden vorbei -
bis Fritz Stagge seine Mutter überredete. Am 15. Februar 1964
brach in der Kleinstadt eine neue Zeit an - für die Jugend zu-
mindest.

Im Saal des Hotels gegenüber der Kirche dröhnten Rock-’n’-
Roll-Rhythmen und Liverpool Sounds aus den Lautsprechern,
als 50 junge Leute - die Jungs im Anzug mit Schlips und Kra-
gen, aber schon mit Elvis-Tolle, die Mädchen im Petticoat, unter
dem roten Laternenlicht twisteten sich austobten bei ihrer
Musik. Bald kamen hundert, dann zweihundert, um die Platt-
tenabende und Live-Auftritte bloß nicht zu verpassen. ‘Stag-
gge’s Hotel‘ wurde zum Treffpunkt und zur festen Institution."
[Zitat: Projektgruppe] 

"Ein Grund war die Forderung des damaligen Vereins "Kultur-
zentrum" nach einem Kulturzentrum. Da dieser Forderung
nicht eingewilligt wurde,  entschloss sich eine Gruppe das da-
malige Meyerhoffhaus zu besetzten. Am 9. Mai 1981 zogen die
Hausbesetzer durch die Bahnhofsstraße zum Meyerhoffhaus.

Dort wurden die Scheiben mit Parolen und
Sprüchen beschrieben: 

"DIE AMIS HABEN EIN ZENTRUM, WIR NICHT!"
- "9. Mai - Die Frist ist jetzt vorbei!" - "MEHR! 

GEBT MEYERHOFF DOCH HER!" 

Hier die Geschichte bis zum besagten Punkt ..."
[Zitat: Projektgruppe]

www.geschichtsatlas.de/~ga24
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www.geschichtsatlas/~ga39

Bunker Valentin
"Dreh- und Angelpunkt der Ent-
wicklung des unmenschlichen Ein-
satzes aller  Kriegsgefangenen, Häft-
linge, Zwangsarbeiter und ausländi-
scher wie inländischer Fachkräfte
war der Bau des U-Boot-Sektions-
bau-Werftbunkers ‘VALENTIN’. Die -
damalige - Notwendigkeit des Baus
ergab sich aus der hinlänglich
bekannten  Seekriegssituation in Ver-
bindung mit der 1943 vermutlich
bereits als ‘total’ einzustufenden
Luftüberlegenheit der (West-) Alliier-
ten auf dem  Reichsgebiet. Ein ähn-
licher Bau wurde als ‘WENZEL’ bei
Wedel/Hamburg begonnen." [Zitat:
Projektgruppe]

Osterholz-Scharmbeck---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Todesmarsch 1945 in der Region Osterholz-Scharmbeck
BBS Osterholz-Scharmbeck - Projektgruppe [Herr Schröder]

Osterholz-Scharmbeck---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Die Währungsumstellung 1948
BBS Osterholz-Scharmbeck - Fachgymnasium Wirtschaft: Projektgruppe [Herr Schröder]

"Jeder kennt die Währungsreform 1948. Oder nicht? Naja, nun
habt Ihr die Gelegenheit euer Gedächtnis in Sachen Währungs-
umstellung aufzufrischen. Das Besondere an dieser Site ist,
dass ihr Näheres über die damaligen Zustände in Osterholz-
Scharmbeck erfahrt." 

In Osterholz-Scharmbeck "Das Kopfgeld von 40 DM wurde
von den Ernährungsämtern in den Gemeinden ausgezahlt.
Diese Zahlstellen hatten am Sonntag, den 20. Juni von 7-20

Uhr, geöffnet.  Jeder, der eine Lebens-
mittelkarte besaß, bekam Geld, hier-
zu musste aber noch der Personalaus-
weis und der Kinderausweis vorgelegt
werden. Standen diese Belege nicht
zur Verfügung, musste sich der Bürger
von zwei Personen bestätigen lassen.
In Osterholz-Scharmbeck jedoch fand

die Ausgabe der ersten Reichsmark in der damaligen Sparkass-
se statt. Die restlichen 20 DM folgten ca. zwei Monate später."
[Zitat: Projektgruppe] www.geschichtsatlas.de/~ga23
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www.geschichtsatlas/~ga37

"Der eigentliche Höhepunkt der Zigarrenfabrikation
setzte aber erst im Jahre 1888 ein. Bisher war Bremen
auf Grund seiner besonderen Zölle ausschlaggebend;
nun  begann man aber auch auf dem Land mit der
Tabakverarbeitung. Die beiden wichtigsten Neugründun-
gen in Osterholz-Scharmbeck waren Zülch & Nietsche
und die Gebrüder Roelecke. Bereits zur Jahrhundertwen-
de hatte der Betrieb Zülch & Nietsche 300 Angestellte.
Die enorme Entwicklung der Zigarrenfabrik  hatte auch
große Auswirkungen auf den Ort. Viele Arbeiter aus
Luxemburg, Holland, Belgien und Dänemark stellten
einen großen Prozentsatz der Bevölkerung in Osterholz-
Scharmbeck." [Zitat: Projektgruppe]

Osterholz-Scharmbeck---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Die Geschichte der Zigarrenfabrikation in Osterholz-Scharmbeck
BBS Osterholz-Scharmbeck - Fachgymnasium: 12. Klasse [Herr Schröder]

Rhede/Ems---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Wie aus "Moffen" und "Kaaskoppen" 
gute Nachbarn wurden und noch bessere werden
Ludgerusschule Rhede/Ems - 9. Klasse [Herr Wilkens]

"Anhand der Partnerschaft mit der Dr. Martin Luther King
Mavo in Bellingwolde wollen wir im folgenden Projekt die
Wandlungen und Veränderungen des Verhältnisses zwischen
den Niederländern und Deutschen auf unsere Weise nach-
zeichnen und auch beweisen, dass sich das einst eher kühle
Verhältnis in den letzten Jahren - zumindest in unserem Bereich
- verbessert hat und noch besser werden kann." [Zitat: Pro-
jektgruppe]

www.geschichtsatlas.de/~ga18
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Stavern---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

"Findlinge" - Auf den Spuren unserer Urgeschichte
Grundschule Stavern - 3./4. Klassen [Herr Lübbers]

Projektbeschreibung: "Hintergrund des Projektes ist die Ab-
sicht des Projektleiters, Urgeschichte, zu der ein direkter regio-
naler Bezug besteht, für die Schüler greifbar und interessant zu
machen. Dabei sollen sich die Schüler selbst auf die Spurensu-
che begeben. 

Stavern liegt am Südwestrand des Hümmlings. Wegen der gün-
stigen Lage lebten schon vor vielen tausend Jahren Menschen
in unserer Gegend. Zeugnis davon geben die vielen kulturhis-
torischen Denkmäler, die es um Stavern herum gibt. Von
besonderem Interesse sind dabei die Großsteingräber, die in
der näheren Umgebung Staverns häufiger zu finden sind. Von
diesen Steingräbern ausgehend sollen die Schüler Fragen zum
Bau der Steingräber, zum Leben der Menschen in der Jung-
steinzeit etc. erarbeiten. Die Schüler sollen mit Hilfe verschiede-
ner Medien Antworten auf diese Fragen finden und auch fixie-
ren. Neben den herkömmlichen Medien wie Bücher, Zeitschrif-
ten etc. wird in diesem Zusammenhang der Computer und das
Internet eine wichtige Rolle spielen. Beabsichtigt ist außerdem,
außerschulische Einrichtungen (Archäologisches Museum, Hei-
matverein, Universität) in das Projekt mit einzubeziehen." [Zi-
tat: Lübbers] www.geschichtsatlas.de/~ga26

www.geschichtsatlas/~ga7

"Vorbereitung der Befragungen der mit den Schülerinn-
nen und Schülern bekannten Personen zur "Letheschule
heute"

� Die Auswahl der Personen und deren Einverständnis
zu den Befragungen habe ich vorgenommen. Sie soll-
ten in der Lage sein, sich über gegenwärtige Struktu-
ren der Letheschule zu äußern. Die Darstellung von
den Schülerinnen und Schülern bekannten Gegeben-
heiten erleichterten einen Vergleich mit der Geschich-
te. Es waren die Schulleiterin, der Hausmeister und
ein Kollege. 

� Gemeinsam wurden "Regeln" für die Interviews
erarbeitet (Begrüßung, Verhaltensregeln...). 

� Die Schülerinnen und Schüler stellten sich vor, infor-
mierten über ihr Vorhaben, baten die Personen um
Erlaubnis und vereinbarten Termine und Orte, um die
Befragungen durchzuführen. 

Wardenburg---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Die Geschichte der Letheschule
Letheschule Wardenburg - 9. Klasse [Frau Reents]

� Gemeinsam mit der Klasse wurden bestimmte Bereiche
festgelegt, die auch bei der Befragung der Zeitzeugen wie-
der auftauchen sollten, um so Vergleiche anstellen zu könn-
nen: Menschen, Schulgelände, Regeln, Stundenplan, Akti-
vitäten...." [Zitat: Reents]
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Wendeburg---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Die erste Postlinie der Welt, die mit Automobilen befahren wurde
Aueschule Wendeburg - 6. Klasse [Herr Carlens]

"Die Menschen in den drei kleinen Dörfern Wendeburg, Wen-
dezelle und Zweidorf in der Nähe von Braunschweig erlebten
zu Beginn des letzten Jahrhunderts etwas, von dem sie damals
nicht ahnen konnten, dass es ihnen einen Platz im Buch der
Geschichte sichern sollte. Und das war mehr oder weniger
Zufall ...

Ihr Pastor, Otto Hayder, hatte einen Freund, Heinrich
Büssing, der 1903 in Braunschweig eine Fabrik für
Lastkraftwagen gegründet hatte. Nun wollte Büss-
sing auch einen Bus bauen. Pastor Hayder überre-
dete seinen Freund, den Bus zwischen Wendeburg
und Braunschweig verkehren zu lassen, weil er
wusste, wie mühsam es für die Wendeburger war,
die 15 km entfernte herzogliche Residenzstadt zu
erreichen. Das ging nämlich damals nur zu Fuß oder
mit dem Pferdefuhrwerk." [Zitat: Projektgruppe] www.geschichtsatlas.de/~ga29

www.geschichtsatlas/~ga16

"Das Beste aus 300 Jahren Renaiss-
sance. Am 29.03.2001 ist es soweit:
Die Ausstellung ist fertig aufgebaut.
Abends werden die Besucher zu einer
Entführung in die Welt der Renaissan-
ce eingeladen. Am 30.03.2001, dem
letzten Tag vor den Osterferien, ist die
Ausstellung für die ganze Schule
geöffnet: Viele Schülerinnen und Schü-
ler und ASG-Lehrkräfte lassen sich von
dieser Epoche verzaubern und werden
an den Stationen selbst aktiv... " [Zitat:
Projektgruppe]

Wolfsburg---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Renaissance: Aufbruch in eine neue Zeit
Albert-Schweitzer-Gymnasium Wolfsburg -11. Klasse [Frau Stockhaus, Frau Aben]
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Wolfsburg---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Auf den Spuren der Spätaussiedler in Westhagen
Albert-Schweitzer-Gymnasium - 12. Jahrgang [Frau Stockhaus]

und begleitet würde. Die Diskussion
war kurz. Ja, wir hatten Lust, denn es
gab die Möglichkeit, Geschichte einmal
anders anzugehen und kennen zu ler-
nen, nicht wie sonst aus Büchern, sondern auf Grund von
selbst geführten Interviews. In unserem Fall entschieden wir
uns für das Thema "Spätaussiedler" . Das hieß: Gespräche mit

Spätaussiedlern verschiedener Generationen aus
Westhagen.

Nach Absprache mit Frau Dr. Schneider-Bönninger,
Leiterin der Geschichtswerkstatt, stand endgültig
fest: Wir waren bereit, die außergewöhnliche Spu-
rensuche zu wagen. Außergewöhnlich war: die
räumliche und zeitliche Nähe des Themas, die
Methode, die Absicht, selbst Geschichte zu erfor-
schen und nicht zuletzt das Ziel, die Arbeitsergeb-
nisse multimedial zu präsentieren." [Zitat: Projekt-
gruppe]

www.geschichtsatlas.de/~ga15

www.geschichtsatlas/~ga17

"Die Klasse 8FL2 nimmt am Wolfsburger Ge-
schichtswettbewerb 2001/02 zum 700-jährigen Be-
stehen des Schlosses Wolfsburg, ausgeschrieben von
der Geschichtswerkstatt  des Instituts für Museen
und Stadtgeschichte Wolfsburg, teil. 

Diese Fotogeschichte ist ein Teil-Ergebnis des Wett-
tbewerbsbeitrages ..." [Zitat: Projektgruppe]

Wolfsburg---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Ein Hexenprozess um 1583 
auf der alten Wolfsburg

Albert-Schweitzer-Gymnasium Wolfsburg - 8. Klasse [Frau Stockhaus]

"Wir sind der Geschichtskurs 1G3 des 12. Jahrganges des ASG
in Wolfsburg-Westhagen. Unser Geschichtslehrer ist Dr.
Schuster, der momentan unterstützt wird von einer engagier-
ten projektbegeisterten Referendarin, Frau Stockhaus.  Unsere
Klasse besteht aus 23 Schülerinnen und Schülern, 5 von uns
kommen aus russischen und polnischen Spätaussiedlerfamilien.
Nach den Osterferien 2001 sollte in unserem Kurs eine Einheit
zur europäischen
Geschichte be-
gonnen werden.
Bei der ersten The-
m e n a b s p r a c h e
brachte Herr Dr.
Schuster Post von
den "Spacewal-
kern" mit in die
Klasse. Die Stadt-
teilmanager von
Wolfsburg-West-
hagen fragten an, ob Interesse an der Teilnahme an einem
"Oral-History-Projekt" bestünde, das von der Geschichtswerk-
statt des Instituts für Museen und Stadtgeschichte konzipiert
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Wolfsburg---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Aus den Anfängen der "KdF-Stadt" - Spurensuche im Stadtarchiv
Waldschule Eichelkamp - 10. Klasse [Frau Bergmann]

"Im Stadtarchiv, so wurden wir an unserem ersten Projekttag
aufgeklärt, befinden sich amtliche Dokumente, Zeitungen,
Fotos und Interviews aus der Stadtgründungsphase. Man
nennt das Archiv deshalb auch das "Gedächtnis der Stadt".
Zuerst bekamen wir ein Findbuch vorgelegt. Wie der Name
schon sagt, findet man dort alle Materialien aus dem Archiv
verzeichnet wieder. Dann ging die eigentliche Arbeit los. Wir
sichteten - aufgeteilt in Arbeitsgruppen - die "Archivalien".
Dabei legten wir den Schwerpunkt auf Sammlungen, die uns
Einblicke in den Alltag gewährten. Uns interessierte vor allem,
wie die Wolfsburger damals wohnten, wie sie mit Lebensmittel
versorgt wurden und mit den Nöten in den Kriegsjahren
umgingen. Wie wir nämlich herausfanden, hatte die Stadt mit
vielen Problemen zu kämpfen ...
Wir fanden die Projekttage im Stadtarchiv sehr spannend, aller-
dings muss man sich viel Zeit mitbringen, um Bücher und
Quellen zu lesen. Trotzdem war es schon ein Erlebnis, mal eine
alte Lebensmittel- oder Kleiderkarte in den Händen zu halten
und daran zu denken, wie hart das Leben einmal war." [Zitat:
Projektgruppe] www.geschichtsatlas.de/~ga19

www.geschichtsatlas/~ga35

"Die Heilsburg wurde in der Zeit um 960 als Ringwallburg
errichtet. Sie diente als Fluchtburg und war vermutlich der Sitz
des Grafen Hed. Die Burg liegt im heutigen Adiek zwischen
Wiersdorf und Weertzen. Die Gründung der Heilsburg ist auf
die geographisch günstige Lage zurückzuführen. Sie lag direkt
an der Oste und dem damaligen Handelsweg zwischen Stade
und Verden. Wie alle Ringwallburgen wurde auch die Heilsburg
in einem schwer begehbaren Gebiet errichtet. Sie diente als
Fluchtburg und wurde deswegen nur bei Gefahr genutzt. Das

bedeutet, dass Graf Hed selber auch außerhalb der
Burg auf dem Wirtschaftshof gelebt hat. Er lebte wie die
Bauern zu der Zeit, hatte aber natürlich andere Rechte
und die Herrschaft über sie." [Zitat: Projektgruppe]

Zeven---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Die geraubte Gudrun oder "Die Geschichte der Heilsburg"
BBS Zeven - Fachgymnasium: 12. Klasse [Herr Dr. Ballnus]



Zeven---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Die Geschichte des Stalag XB
BBS Zeven - Fachgymnasium Wirtschaft: Projektgruppe [Herr Dr. Ballnus]

www.geschichtsatlas/~ga34

"Zwei Kilometer entfernt vom Ortskern Sandbostels, jenseits
der Oste stehen die Überreste des Kriegsgefangenlagers Sand-
bostels. Die Gebäude, zumeist Baracken, sind heute Teil des
"Gewerbegebiets Immenhain". An dem Eingang hat der Land-
kreis Rotenburg einen unscheinbaren Stein aufgestellt, wo fol-
gendes draufsteht: "Hier befand sich während des 2. Weltkrie-
ges das Kriegsgefangenlager Sandbostel. Zum Gedenken der
Verstorbenen ist die Kriegsgräberstätte in Sandbostel errich-
tet". Dieser Stein verweist also auf den Friedhof hin. Die
Gebäude des ehemaligen Lagers stehen unter Denkmalschutz.
Der 1992 gegründete Trägerverein setzt sich dafür ein, auf dem
historischen Gelände eine Dokumentations- und Gedenkstätte
zu errichten." [Zitat: Projektgruppe]
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Zeven---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Erinnern an früheste Besiedlung: 
Alte Steingräber in Steinfeld
BBS Zeven - Fachgymnasium Wirtschaft: Projektgruppe [Herr Dr. Ballnus]

www.geschichtsatlas/~ga36

"Wir haben durch unsere Arbeit über die Steingräber einen tiefen Einblick
in das Leben unserer Vorfahren gewonnen. Normalerweise geht man an
ihnen wie auch an vielen anderen Kulturdenkmälern
achtlos vorbei und denkt nicht darüber nach, was sie
eigentlich für einen Sinn haben. Leute haben nicht
einmal die Zeit, die dort extra angebrachten Infor-
mationstafeln zu lesen. Es ist sehr schade, dass sol-
che Plätze heutzutage nicht mehr mit gebührenden
Respekt behandelt werden und Spaziergänger dort
sogar ihren Müll hinwerfen.

Dabei laden diese Plätze geradezu dazu ein, bei schönem Wetter einen klei-
nen Spaziergang und vielleicht auf einer der Bänke bei den Steingräber ein
kleines Picknick zu machen. Wir würden diese Plätze auf jeden Fall dafür
empfehlen. Besucher sollten sich die Tatsache vor Augen führen, dass sie
vielleicht direkte Nachfahren der Bestatteten sein könnten. Sie sollten ein-
fach mal in ihrer Fantasie schwelgen und sich überlegen, wie das Leben vor
4000 Jahren ausgesehen haben könnte." [Zitat: Projektgruppe]
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Zeven---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Geschichte und Kunst in Zeven
Carl-Friedrich-Gauß Hauptschule Zeven - Homepage AG [Herr Herklotz]

"Die Stadt Zeven ist im Umbruch. Dort, wo noch
vor einem Jahr die Autos durch die Lange Straße
fuhren, ist heute eine Fußgängerzone, in der
Kunstwerke aufgestellt werden, die zum Teil einen
Bezug zur Geschichte dieser Stadt haben. Eine
neue Straße, die den ältesten Namen der Stadt
trägt, die "Kivinanstraße", führt um das Zentrum
der Stadt herum und ermöglicht eine neue Blick-
weise auf die Stadt. Einige Projekte sind in Pla-
nung, das Freibad soll zu einem Naturbad umge-
staltet werden und im Süden der Stadt  soll ein
Erholungsgebiet entstehen. Altes zu erhalten und
Neues gestalten ist das Ziel der Stadt. Diese Inter-
netseiten sollen dem Betrachter einen kleinen Ein-
blick in die Stadtgeschichte und ihre gegenwärtige
Entwicklung geben. Wer mehr sehen will, muss
sich auf den Weg nach Zeven machen.  Zeven liegt
im Landkreis Rotenburg/ Wümme.  Geographische
Lage: 9° östl. Länge  53°nördl. Breite." [Zitat:
Projektgruppe]

www.geschichtsatlas.de/~ga42

Die Lernwerkstatt Geschichte wird von n-21 finanziell
gefördert und als Internetangebot vom Historischen Semi-
nar der Universität Hannover von Prof. Dr. Karl Heinz
Schneider und Stefan Kießler konzipiert sowie betreut. Die
Lernwerkstatt Geschichte steht den teilnehmenden Schu-
len der Internet-Atlanten zur Unterstützung ihrer Arbeiten
zur Verfügung, sie wendet sich aber auch an andere inter-
essierte Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte.

Das Angebot der Lernwerkstatt umfasst: Informationen
über die Arbeit in Archiven, den Umgang mit Quellen, die
Beschaffung und Sichtung von Fachliteratur, die Nutzung
des Internets und vermittelt methodisches Wissen zur
Lokal-/Regionalgeschichte Niedersachsens. Des weiteren
bietet die Lernwerkstatt die Gelegenheit zum Informa-
tionsaustausch mit Fachexperten (Chat, Foren).

Lernwerkstatt Geschichte--------------------------------------------------------------------------------
http://www.spuren-finden.org

Universität Hannover
- Historisches Seminar -
Im Moore 21, 30167 Hannover
Tel. 0511 / 762 - 5742
Fax 0511 / 762 - 4479
karl-heinz.schneider@hist-sem.uni-hannover.de
stefan.kiessler@hist-sem.uni-hannover.de

Stefan Kießler Prof. Dr. K. H. Schneider
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Anhang

Goslar

Celle

Wolfenbüttel

Salzgitter

Helmstedt

Lüchow

Dannenberg

Lüneburg

Cuxhaven

Zeven

Neuenkirchen

Hemmoor

Langeoog

Esens

Ochtersum

Norden

Ihlow

Leer

Varel

Hüven

Lingen

Klein Berßen

Werlte

Friesoythe

Edewecht

Aschendorf

Papenburg

Georgs-
marienh.

Bassum

Osnabrück

Damme

Diepholz

Vechta

Quakenbrück
Lohne

Bersenbrück

Löningen

Hildesheim

Nordstemmen

Göttingen

Holzminden

Eschershausen

Stadthagen

Hameln

Verden

Nienburg

Bad Bevensen

Buxtehude

Stade

Melle
Bückeburg

Katlenburg

Cappeln

Delmenhorst

Fürstenau

Groß Ilsede

Rhauderfehn

Salzhem-
mendorf

Seesen

Springe Wardenburg

Munster

Clausthal-
Zellerfeld

Hannover

Wendenburg

Alfhausen

Jever

Aurich

Rhede

Stavern

Emlichheim

Bohmte
Bad Essen

Bad Laer

Cloppenburg

Wardenburg

Osterholz-Scharmbeck

Burgwedel

Wolfsburg

Internet-Atlanten Niedersachsen
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Literatur@tlas [2000-2002]

Technik@tlas [2002]

Geschichts@tlas [2002]

Gestartet am 01. September 2002: Mit dem Käfer@tlas wird niedersächsischen Grundschulen und Sonderschulen eine
Plattform für multimediales und projektorientiertes Arbeiten geboten. Wir möchten die Schülerinnen und Schüler aller Grund-
schulen auffordern, sich intensiv mit Käfern und Insekten aus ihrer Region zu beschäftigen.
Erlebnisse und Eindrücke der Grundschülerinnen und -schüler können beschrieben werden und nicht zuletzt bietet der Käfer-
atlas Platz für "Sach- und Lachgeschichten" der Kinder. [www.kaeferatlas.de]
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Anhang

Ortsverzeichnis
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Dabei ...

... nicht dabei!?

Alfhausen ... Aschendorf ... Aurich ...
Bad Bevensen  ... Bad Essen ... Bad Laer
... Bassum ... Bersenbrück ... Bohmte ...
Braunschweig ... Bückeburg  ... Burg-
wedel ... Buxtehude ... Cappeln ... Celle
... Clausthal-Zellerfeld ... Cloppenburg
... Cuxhaven ... Damme ... Dannenberg/
Elbe ... Delmenhorst ... Diepholz ... 
Edewecht ... Emlichheim ... Eschershau-
sen ... Esens ... Friesoythe ... Fürstenau
... Georgsmarienhütte ... Goslar ... 
Göttingen ... Groß Ilsede ... Hameln ...
Hannover ... Helmstedt … Hemmoor ...
Hildesheim ... Holzminden ... Hüven ...

Ihlow ... Katlenburg-Lindau ... Jever ...
Klein Berßen ... Langeoog ... Leer 
... Lingen ... Lohne ... Löningen ...
Lüchow ... Lüneburg ... Melle ... 
Munster ... Neuenkirchen ... Nienburg ...
Norden ... Nordstemmen ... Ochtersum
... Osnabrück ... Osterholz-Scharmbeck
... Papenburg ... Quakenbrück ... 
Rhauderfehn ... Rhede/Ems ... Salzgitter
... Salzhemmendorf ... Seesen ... Springe
... Stade ... Stadthagen ... Stavern ... 
Varel ... Vechta ... Verden ... Warden-
burg ... Wendeburg ... Werlte ... 
Wolfenbüttel  ... Wolfsburg ... Zeven.

Andrea Baumert
n-21: Schulen in Niedersachsen online e. V.
Prinzenstraße 23
30159 Hannover
Telefon 05 11/3 53 66 21-4
Telefax 05 11/3 53 66 21-9
E-Mail: baumert@n-21.de
www.internet-atlanten.de

Niedersächsische Schulen von Alfhausen bis Zeven
haben sich bisher am Projekt "Internet-Atlanten"
beteiligt. Und doch gibt es noch viele weiße Flek-
ken auf der Landkarte der Internet-Atlanten. Um
nur ein Beispiel zu nennen: In der alphabetischen
Aufzählung der niedersächsischen Städte kommt
Alfeld noch vor Alfhausen. Für Alfeld und weitere
Orte Niedersachsens gibt es viele interessante
Anknüpfungspunkte, die sich für eine Teilnahme
an den Atlanten eignen. 

Mehr dazu auf den Websites unter "Ideen". Bei
Bedarf beraten wir gerne. 
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Was ist das Spannende und Innovative am Kon-
struktivismus, und warum kann es sich aus päda-
gogischer Sicht lohnen, diese - auf einer metathe-
oretischen Ebene angesiedelte - Perspektive kenn-
nenzulernen?

Ich stelle mir vor, dass dies eine mögliche Herangehens-
weise an diesen Text bzw. an diesen Schwerpunkt sein
könnte. Es können bei Ihnen natürlich auch ganz ande-
re Herangehensweisen dominieren, z. B. "Konstrukti-
vismus und Pädagogik was ist das denn für ein Unsinn?
Ob es sich überhaupt lohnt, das zu lesen?" oder
"Heute wieder nur Ärger mit der 7b gehabt. Da wird
mir der Konstruktivismus auch nicht weiterhelfen!"
oder "Konstruktivismus - davon habe ich schon gehört.
Hat nicht auch Paul Watzlawick etwas dazu geschrie-
ben? Und Piaget, ist der nicht auch Konstruktivist
gewesen?" oder, oder, oder. Und während Sie diese
Zeilen lesen, sind wir schon mitten im Thema: Was
immer Sie aus den Anregungen oder - wie es im kon-
struktivistischen Sprachgebrauch heißt - aus den Pertur-
bationen machen, die das Lesen des Textes bei Ihnen
auslöst, bestimmen Sie und nicht ich als Autor. Das ist
natürlich schmerzlich für mich, denn mein Wunsch ist
es ja, dass Sie meine Gedanken und Ideen möglichst
direkt nachvollziehen oder wenigstens aufnehmen
können. Aber das ist aus konstruktivistischer Sicht leider
nicht möglich. 

Die Gedanken, die Sie beim Lesen entwickeln, sind
immer Ihre Gedanken, die aus Ihren bisherigen Gedan-
ken entstehen, und diese Gedanken sind mit Ihrer Indi-
vidualität, mit Ihrer biographischen Gewordenheit und
Ihrer situativen Einbettung verbunden. Diese Orientie-
rung ist natürlich auch für pädagogische Prozesse rele-
vant, denn auch dort besteht nicht selten der Wunsch,
dass Schülerlnnen die ihnen dargebotenen Inhalte
möglichst genau aufnehmen, aneignen und wiederge-
ben können. Hinter dieser Perspektive verbirgt sich der
Mythos, Informationen - oder allgemein Bilder der uns
umgebenden Außenwelt - könnten mehr oder weniger
genau in die Gedankenwelt des Individuums transferiert
werden. Begriffe wie "lnput ... Sender und Empfänger"
aber auch "aufnehmen", "einprägen", "abbilden" etc.

suggerieren einen solchen - aus konstruktivistischer
Sicht - unmöglichen Vorgang.

Ich möchte Sie nun einladen, sich durch die Darstellung
der zentralen Prämissen konstruktivistischen Denkens
anregen zu lassen. Anschließend werde ich versuchen,
daraus abgeleitete Orientierungen für pädagogisches
Handeln exemplarisch aufzuzeigen.

Was kennzeichnet konstruktivistisches Denken
und Handeln?

Konstruktivistisches Denken ist auf einer metatheoreti-
schen Ebene angesiedelt. D. h. hier werden bestimmte
wissenschaftstheoretische Kriterien (z. B. "Wie wissen
wir, was wir wissen?") formuliert, die bestimmte
Objekttheorien (z. B. Lerntheorien, Sozialisationstheo-
rien, didaktische Theorien etc.) berücksichtigen sollten,
wenn sie sich einem konstruktivistischen Paradigma ver-
pflichtet fühlen. Konstruktivistisches Denken präfor-
miert damit nicht linear spezifische pädagogische
Objekttheorien oder gar die real ablaufenden pädago-
gischen Prozesse im Klassenzimmer. Eine konstruktivisti-
sche Perspektive setzt jedoch Kriterien für pädagogische
Theoriebildung und pädagogisches Handeln. Diese soll-
len hier näher beleuchtet werden: Konstruktivistisches
Denken ist durch zwei grundlegende Prinzipien gekenn-
zeichnet, die sich a) auf die Beziehung zwischen einem
Organismus und der ihn umgebenen Umwelt und b)
auf das Verständnis von einem lernenden Organismus
beziehen.

Die Beziehung zwischen Organismus und Umwelt

Aus konstruktivistischer Perspektive ist zunächst einmal
zu trennen zwischen der Umwelt, die unabhängig vom
Organismus, vor aller Wahrnehmung als ontische
Umwelt existiert - im folgenden in Anlehnung an
Maturana und Varela (1987) "umgebendes Milieu"
genannt - und der Umwelt, wie sie als Erfahrungs-
bzw. Lebenswelt durch die kognitiven und emotionalen
Prozesse eines Organismus im sozialen Kontext konstru-
iert wird. Konstruktivistisches Denken basiert auf der
Prämisse, dass es für ein Subjekt unmöglich ist, das

Rolf Werning 
[Universität Hannover - Institut für Sonderpädagogik]:
-----------------------------------------------------------------------------------------------

Konstruktivismus - Eine Anregung für die Pädagogik?
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umgebende Milieu direkt abzubilden oder zu erkennen.
Die vom Organismus entwickelte Erfahrungs- bzw.
Lebenswelt als einzige ihm zugängliche Wirklichkeit
basiert auf den Möglichkeiten und Grenzen seiner
jeweiligen subjektiv determinierten Erfahrungsfähigkeit
und bildet das umgebende Milieu keineswegs einfach
ab. Die Struktur eines psychischen Systems bestimmt
vielmehr, wie es sich mit den Anregungen - Perturbatio-
nen - aus dem umgebenden Milieu auseinandersetzten
kann. Die Beziehung zwischen umgebendem Milieu
und sozialer Lebenswelt ist damit nicht ikonisch abbild-
haft - aber auch nicht beliebig. Aus konstruktivistischer
Sicht ist sie vielmehr funktional.

Das umgebende Milieu als prinzipiell nicht erkennbare
Dimension verträgt vielfältige Möglichkeiten der Kon-
struktion von Wirklichkeiten. Deshalb sprechen Kon-
struktivisten nicht vom Universum, sondern von Multi-
versen. Auf der biologischen Ebene repräsentieren z. B.
die unterschiedlichen Lebensformen (z. B. des Wild-
schweins, der Fledermaus, der Amöbe, des Menschen
etc.) die unterschiedlichen funktionalen Beziehungen
zwischen Organismen und umgebenden Milieu. Alles,
was existiert, hat eine mögliche oder, wie von Glasers-
feld (vgl. 1985, 1996) sagt, "viable" Beziehung zwi-
schen seiner Struktur und seiner Konstruktion von
Wirklichkeit und dem umgebenden Milieu entwickelt.

Auch im Kontext sozialer bzw. gesellschaftlicher Ent-
wicklungsprozesse bilden Individuen funktionale Bezie-
hungsstrukturen zu ihrer Umwelt aus. Die jeweilige
Erkenntnisstruktur, das Wissen ist auch hier viabel,
wenn es das Subjekt handlungsfähig macht. Aus der
Handlungsfähigkeit kann aber kein exklusiver Zugang
zum unabhängig existierenden umgebenden Milieu
abgeleitet werden. Jede Konstruktion von Wirklichkeit
bleibt ein Produkt des Subjekts, das sie erzeugt. Kon-
struktivisten benutzen hier den Begriff des Beobachters.
Damit ist nicht eine dritte Person gemeint, die das Ver-
halten bzw. die Interaktion von anderen Personen
beobachtet. Vielmehr ist jede Äußerung eine Beobach-
terbeschreibung. Alles, was gesagt oder gedacht wird,
wird von einem Beobachter gesagt und gedacht, dess-
sen Beobachtungen von seinem sensorischen und
affektiv-kognitiven System abhängen. Wirklichkeit und
Beobachter sind sich gegenseitig bedingende Faktoren.
Objektivität, sprich Aussagen, die vom Aussagenden
unabhängig sind, gibt es somit nicht. Oder wie Heinz
von Förster ausführt: "Objektivität ist die Selbsttäu-
schung des Subjekts, Beobachtung sei ohne ihn mög-
lich. Die Anrufung der Objektivität ist gleichbedeutend
mit der Abschaffung der Verantwortlichkeit; darin liegt
ihre Popularität begründet." (zit. nach Schmidt 1986,
2). Keeney (1987) formuliert, "dass das, was man sieht,
immer eine Folge dessen ist, wie man handelt. ... So
gesehen enthüllen Beschreibungen von Beobachtern

immer die Handlung des Beobachters." Dies bedeutet,
dass eine Beobachtung mehr über den Beobachter als
über den oder das Beobachtete(n) aussagt. Das heißt,
dass wir als Personen für die Konstruktionen, die unse-
re Wirklichkeit ausmachen, Verantwortung übernehmen
müssen. Wir müssen unsere Entscheidung bezüglich der
Präferenz für Konstruktionen begründen. Statt objekti-
ve Wahrheit zu proklamieren, kann zwischen zwei alter-
nativen Konstrukten nur die Praxis entscheiden, indem
überprüft wird, welches Konstrukt besser passt, wel-
ches nützlicher ist und welches mit den gewählten
ethisch-moralischen Grundentscheidungen zu vereinba-
ren ist.

Das Verständnis vom lernenden Subjekt 

Aus konstruktivistischer Perspektive sind Individuen
durch folgende grundlegende Merkmale gekennzeich-
net: Sie sind strukturdeterminiert, selbstreferentiell und
nicht-trivial. Die Strukturdeterminiertheit ist im oberen
Absatz umrissen worden. Einfach gesagt, umfasst diese
Auffassung, dass eine Person nicht von außen zu einer
bestimmten Reaktion veranlasst bzw. determiniert wer-
den kann, sondern dass immer die interne Struktur der
Person bestimmt, wie sie sich mit Anregungen, die aus
dem umgebenden Milieu kommen, auseinandersetzt.
Jede Form der Beeinflussung, ob sie nun von pädagogi-
schen, therapeutischen, wirtschaftlichen etc. Interessen
abgeleitet wird, muss sich damit auseinandersetzen,
dass es keine direkten, instruktiven Interaktionsbezie-
hungen geben kann.

Unterrichten ist somit der Versuch der Anregung von
komplexen affektiv-kognitiven Systemen, die nach ihrer
eigenen Logik operieren. Sie sind selbstreferentiell, weil
jede ihrer Handlungen auf ihre Struktur zurückwirkt
und diese bestätigen oder verändern kann. Strukturde-
terminierte, selbstreferentielle Systeme sind dabei kei-
neswegs "umwelttaub". Aufgrund der funktionalen
Beziehungsstruktur zwischen Organismus und Umwelt
werden ständig Wirklichkeitskonstruktionen als Routi-
nen angewendet, teilweise neu entwickelt, überprüft,
bestätigt, verworfen usw. Diese aktive Beziehungsge-
staltung zwischen Subjekt und Umwelt ist der Ansatz-
punkt jeder Beeinflussung.

Dabei kommt komplizierend hinzu, dass Personen
nicht-triviale Organismen sind. Die Unterscheidung zwi-
schen trivialen und nicht-trivialen Systemen hat Heinz
von Foerster (1987) beschrieben. Ein triviales System,
z. B. die Schreibmaschine, ist durch eine lineare, kausale
Beziehungsstruktur zwischen Input und Output
gekennzeichnet. Drücke ich auf der Tastatur auf den
Buchstaben "L" so erwarte ich, das auf dem Bogen
Papier ein "L" erscheint. Triviale Systeme haben keine
Geschichte. Egal wie viele Male ich einen bestimmten



Input setze, erwarte ich den exakt gleichen Output.
Sollte dies nicht so sein, so ist das Gerät kaputt und es
wird retrivialisiert. Nicht-triviale Organismen sind durch
Geschichtlichkeit und strukturelle Dynamik gekenn-
zeichnet. Wie ein nicht-trivialer Organismus (z. B. ein
Schüler) durch eine Intervention von außen (z. B. das
Lob der Lehrerin) beeinflusst wird, hängt von seiner
situativen Strukturdeterminierung ab. Das Lob kann
sowohl die Anstrengungsbereitschaft des Schülers zur
Lösung einer Aufgabe erhöhen als auch - wenn er das
Lob als Sarkasmus interpretiert oder aber nicht Gefahr
laufen will, als Lehrerliebling oder Streber angesehen
zu werden - seine Widerstände gegenüber der schuli-
schen Arbeitsanforderung erhöhen. Seine interne Kon-
struktion der Situation ist das Ergebnis seiner Biogra-
phie, seiner momentanen Gestimmtheit. Durch jede
Handlung, durch jede Erfahrung kann die interne Struk-
tur eines nicht-trivialen Organismus verändert werden
(Selbstreferentialität), so dass in der nächsten Situation
andere Handlungsoptionen gewählt werden können.
Im pädagogischen Feld müssen wir uns also mit der
schon von Spranger (1962) formulierten "Unsicherheits-
relation" zwischen den Zielen und Wünschen des Leh-
renden und den (Lern-) Handlungen des Lernenden
abfinden. Die Entwicklung der Pädagogik zeigt, dass es
unterschiedliche Versuche des Umgangs mit dieser
Fähigkeit des Menschen gegeben hat, offen, überra-
schend, unvorhersagbar, kreativ zu handeln. Entweder
man versucht, sie einzuschränken, indem man durch
Drill, durch das "Einschleifen von Zucht und Ordnung"
die Schülerlnnen in ihrem Handeln zu "trivialisieren"
versucht, oder aber man ermöglicht, fördert, unter-
stützt die Vielfalt und die Individualität. Sicherlich gibt
es berechtigte Versuche, durch Übung Verhalten zu trivi-
alisieren - so z. B. beim Erlernen des Einmaleins oder
der Rechtschreibung. Aber pädagogisches Handeln -
wenn es der konstruktivistischen Perspektive folgen will
- muss berücksichtigen, daß Lehren immer das Anregen
von Selbstlernen eines autonomen Subjektes ist, dessen
subjektive Erfahrungsbereiche Ausgangs- und Bezugs-
punkt der individuellen Gestaltung und Entwicklung
der Individuum-Umwelt-Beziehung darstellen.

Lehren ist nicht die Vermittlung und Lernen ist nicht die
Aneignung eines extern vorgegebenen "objektiven"
Zielzustandes, sondern Lehren ist die Anregung des
Subjekts, seine Konstruktionen von Wirklichkeit zu
hinterfragen, zu überprüfen, weiterzuentwickeln, zu
verwerfen, zu bestätigen etc.

Was ergibt sich hieraus für die Pädagogik?

Wenn es keinen objektiv richtigen Zugang zur Wirklich-
keit gibt, entsteht daraus die Akzeptanz und die Förde-
rung von Vielfalt. Dies entspricht auch dem Konzept
vom Lernen eines nicht-trivialen Organismus. Aus kon-

struktivistischer Perspektive ist zu überlegen, welchen
Konstruktionsprinzipien Schule sinnvollerweise unterlie-
gen sollte, und welche Konstruktionen von Wirklichkeit
sie durch die gewählten Formen des Zusammenlebens,
des Kommunizierens und Interagierens durch die in ihr
lebenden Personen anregen und unterstützen kann.
Dazu müssen natürlich tradierte Konstruktionsprinzi-
pien in Frage gestellt und auf ihre Sinnhaftigkeit und
Verantwortbarkeit hinterfragt werden. Zunächst ist
jedoch festzustellen, dass sich aus dem konstruktivisti-
schen Ansatz keineswegs linear ein genaues Bild von
Schule ableiten lässt. Wie Schule auszusehen hat, kann
nicht objektiv bestimmt werden. Vielmehr müssen Ent-
scheidungen getroffen werden, indem wir (aus-) wäh-
len, indem wir unsere Antworten und Präferenzen nicht
als objektiv gültig, sondern als subjektiv zu verantwor-
ten darlegen. An dieser Stelle kann keine schulpädago-
gische Diskussion aus konstruktivistischer Perspektive
geführt werden. Vielmehr möchte ich am Beispiel eines
Konstruktionsprinzips von Schule, das mit konstruktivis-
tischem Denken vereinbar ist, die pädagogische Ent-
wicklungsrichtung dieses Ansatzes aufzeigen:

Vielfalt zulassen, entwickeln und unterstützen,
Entscheidungen verantworten

Wenn es keinen objektiv richtigen Zugang zur Wirklich-
keit gibt, müssen viele schulische Normierungsprozesse,
die auf eine Homogenisierung des Lernens abzielen, in
Frage gestellt werden. Die Vielfalt durch kulturelle
Unterschiede, durch leistungs-, geschlechts- und alters-
heterogene Lerngruppen, wie sie z. B. im Kontext der
integrativen Pädagogik gefordert wird, wird als Berei-
cherung, als Chance wahrgenommen. Das bedeutet
auch, eine Vielfalt von Lernwegen zu ermöglichen, wie
sie in Formen des offenen Unterrichts, des projektorien-
tierten Unterrichts und des forschenden Lernens umge-
setzt wird. Vielfalt bedeutet die Öffnung der Räume.
Die Schule wird Werkstatt, Kommunikationszentrum,
Bühne, wie dies von Vertretern der "community educa-
tion" diskutiert wird. Vielfalt bedeutet, die Erfahrungs-
und Lebenswelten der Schülerlnnen in Schule aufzu-
greifen, zuzulassen und ihnen Raum zu geben. Celestin
Freinet hat hierfür den Satz: "Den Kindern das Wort
geben", geprägt und in die Praxis umgesetzt (vgl. Laun
1983). Durch freie Texte, durch freien Ausdruck im wei-
testen Sinne erhalten die Schülerlnnen die Möglichkeit,
ihre Erfahrungen, ihre Ängste und Träume, ihre Wün-
sche und Hoffnungen in der Schule zu be- und verar-
beiten.

Vielfalt fördert ferner ein Klima des Dialoges. Wenn
Wirklichkeit nicht allein als vorgegeben, sondern als
aufgegeben interpretiert wird, so gilt dies auch für die
Konstruktion der Schule im Alltag. Auf der Ebene der
Lerngruppe gehört dazu die gemeinsame Planung und
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Gestaltung von Lernräumen und Lernanlässen. Klassen-
rat, Klassenversammlungen, Jungen-Mädchen-Konfe-
renzen sind hier Stichworte, die auf die Diskussions-,
Mitentscheidungs- und Mitkonstruktionsmöglichkeiten
der schulischen Wirklichkeit hindeuten. Sie stellen die
Foren dar, in denen Entscheidungen für die Konstruk-
tion von Unterricht mitgetroffen und mitverantwortet
werden müssen. Vielfalt auf der Ebene der Schule als
soziales System bedeutet die Entwicklung als lernende
Organisation. Damit ist eine Organisation gekennzeich-
net, die sich in Frage stellt, die Experimente nicht nur
zulässt, sondern herausfordert, die überprüft, ob Kon-
struktionen von Wirklichkeit, die als objektiv wahr und
zeitlos gültig erscheinen, nicht längst überholt und dys-
funktional geworden sind.

Die hier aufgezeigten Aspekte einer konstruktivis-
tischen Re-Konstruktion von Schule sind keines-
wegs völlig neu. Interessant und innovativ ist
jedoch aus meiner Perspektive, dass konstruktivis-
tisches Denken als metatheoretisches Konzept
viele solcher (reform-) pädagogischen Konzepte
miteinander verbinden und Orientierungen der
Weiterentwicklung aufzeigen kann.

Unser Standardunterrichtsskript des "fragend-ent-
wickelnden Unterrichts" ist äußerst anspruchsvoll und
im Falle des Gelingens ein kognitivaktivierendes, wenn
auch für die Lehrkraft sehr anstrengendes Unterrichts-
muster. Gleichzeitig ist aber das Risiko des Scheiterns,
wie alle Videoaufzeichnungen belegen, sehr hoch. Die
konvergent auf ein Ergebnis ausgerichtete Unterrichts-
führung führt dann dazu, dass ein anspruchsvolles Aus-
gangsproblem in der Folge immer einfacherer Fragen
schrittweise trivialisiert wird. Bei dieser Choreografie
verfügen Lehrkräfte weder über die psychischen Res-
sourcen noch über die Zeit, um auf Differenz adäquat
einzugehen.

Dr. Rolf Werning, Jg. 1959, ist Professor für Pädagogik bei Lernbeein-
trächtigungen an der Universität Hannover. Der Beitrag ist zuerst
erschienen in: PÄDAGOGIK, Heft 7-8/1998, S. 39-41
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Unterricht - eine Frage der Unterrichtsskipte?

Ich will das an zwei Beispielen deutlich machen: Im
"fragend-entwickelnden Unterricht" können Lehr-
kräfte sehr schlecht mit Schülerbeiträgen umgehen,
die über das Thema hinausführen: Sie stören oft
das Unterrichtskonzept. Wenn eine Lehrkraft darauf
eingeht, beginnt der Unterricht leicht zu mäandern
und das Unterrichtsziel gerät aus dem Blick. Eben-
so fällt es Lehrkräften bei dieser Choreografie
schwer, Fehler produktiv zu machen; dies verlangt
eine Interpunktion im Unterrichtsgang, die nicht
vorgesehen ist. Die Struktur des Unterrichtsskripts
lässt der Lehrkraft wenig Chancen, auf Heteroge-
nität angemessen und individuell zu antworten. 

Die eigentliche Herausforderung ist es - und hier
sind auch die Lehrergewerkschaften gefordert -,
Wege der professionellen Weiterentwicklung zu
öffnen, um Unterrichtsskripte zur Routine werden
zu lassen, die psychisch entlastender, ökonomischer
rhythmisiert und weniger konvergent sind und Frei-
heiten geben, um mit heterogenen Lernvorausset-
zungen ohne äußere Differenzierung intelligent
umzugehen. Dass dies möglich ist, zeigt der inter-
nationale Vergleich mit erfolgreichen integrierten
Systemen.

Interview mit Jürgen Baumert: Intelligenter Umgang mit Hetero-
genität, in: E & W 1/2002, S. 25
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Preisverleihung der Internet-Atlanten durch Kultusministerin Renate Jürgens-Pieper
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Impressionen

Anhang

Am 13. September 2002 wurden von der Kultusministerin
Renate Jürgens-Pieper die Gewinner der Internet-Atlanten
im Deutschen Pavillon auf dem Expo-Gelände in Hannover
mit Preisen ausgezeichnet. Prämiert wurden Arbeiten aus
ganz Niedersachsen in den Bereichen Literatur, Technik und
Geschichte. Diese wurden von Klassen unterschiedlicher
Jahrgangsstufen erstellt. 

Zahlreiche Sponsoren haben
Preisgelder im Gesamtwert
von 60.000 Euro zur Verfü-
gung gestellt.

Fotos: Harald Koch

Partner

Eine n-21 Online-Redaktion berichtete live im 
Internet unter www.n-21.de/~redak13/

Grundschule Burgbergschule, 
Katlenburg-Lindau

Die Online-Redaktion im Gespräch mit Cornelius Rie-
werts (Jury-Mitglied/Literaturatlas)

Kultusministerin Renate Jürgens-Pieper 
eröffnet die Veranstaltung

Gymnasium Munster (LK Geschichte)

Hauptschule Am Fredenberg, Salzgitter

Museen, Forschungseinrichtungen, Organisationen und Initiativen haben sich zur Mitarbeit an den Internet-Atlanten bereit erklärt. Mit ihrem speziellen
Fachwissen stehen sie den Wettbewerbsteilnehmerinnen und -teilnehmern als Ansprechpartner zur Verfügung.Weitere Unterstützungsangebote neh-
men wir gerne entgegen. 
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Wardenburg, Everkampschule 
Ziegel aus Lehm und Feuer - 
Ziegelherstellung im Wandel der Zeit

Wolfsburg, Grundschule Wohltberg
Das Heinrich-Büssing-Haus in Wolfsburg-
Nordsteimke

Bad Essen,Gymnasium 
Varusschlacht bei Kalkriese, in der Nähe von
Bad Essen.

Bad Laer, Haupt- und Realschule
Vom Terror des Nationalsozialismus in unserer
Region

Burgwedel, Hauptschule 
Die Währungsreform (1948) und die Euroum-
stellung

Clausthal-Zellerfeld, Robert-KochSchule
Werk Tanne - Ein Beispiel für Rüstungsproduk-
tion und Zwangsarbeit im Harz

Cloppenburg, Realschule 
Stationen der Cloppenburger Geschichte - von
der mittelalterlichen Burg zur Kreisstadt im
Regierungsbezirk Weser-Ems

Friesoythe, Albert-Magnus-Gymnasium
Emslandlager

Hannover, IGS Mühlenberg 
"Displaced Persons" - Ein vergessenes Pro-
blem der Nachkriegszeit, Geschichte des DP-
Lagers Schierholzstraße 41 in Hannover-
Buchholz

Munster, Gymnasium 
Kriegsgräber auf dem Waldfriedhof Munster,
insbesondere das Kriegerdenkmal des Kriegs-
gefangenen Marcel Landriel

Rhede/Ems, Ludgerus Schule
Wie aus "Moffen" und "Kaaskoppen" gute
Nachbarn wurden und noch bessere werden.

Stavern, Grundschule 
Findlinge - Auf den Spuren unserer Urge-
schichte

Wolfsburg, Albert-Schweitzer-Gymnasium
Auf den Spuren der Spätaussiedler

Preisträger 2002

Bückeburg,  Herderschule (RS)
Johann Gottfried Herder in Bückeburg

Cuxhaven, Döser Schule (OS)
Ringelnatz in Cuxhaven

Göttingen, Felix-Klein-Gymnasium
Georg-Christoph Lichtenberg in Göttingen

Katlenburg-Lindau,
Grundschule Burgbergschule 
Roland Lange - mit Pferden in Kinderherzen

Lüchow, Gymnasium (Sek. II)
Nicolas Born und sein Roman "Die Fälschung"

Lüneburg, Herderschule (Sek. II)
Leben und Werk der Dichter, die in Lüneburg
durch Straßennamen geehrt werden

Stadthagen, Berufsbildende Schulen 
Hermann Löns in Bückeburg

Zeven, Berufsbildende Schulen
Burkhard Brozart - Songwriter for Popstars

Damme, Gymnasium 
Planung und Einrichtung des Windparks
"Borringhauser Moor"

Goslar, Goetheschule (HS)
Piepmäkerstraße- Piepenherstellung für eine
saubere Trinkwasserversorgung der Goslarer
Bürger vom Mittelalter bis ins 19. Jahrhundert

Melle, Berufsbildende Schulen 
Windenergieanlagen aus Melle

Osnabrück, Gymnasium Carolinum
Reinhold Tilling - ein Raketenpionier aus
Osnabrück

Rhauderfehn, Reilschule 
Durch den Wind - Windkraftnutzung 
in Ostfriesland im Wandel der Zeit

Salzgitter, Hauptschule Am Fredenberg
Geschichte der Bockwindmühle Osterlinde

Seesen, Sehusaschule 
Die gute Züchnerdose - Entwicklung einer
Lebensmittelverpackung und deren Auswir-
kungen auf die Stadt Seesen
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Theuerkauf,  Prof. Dr. Ing. Walter E. 
Leiter der Abteilung Technikpädagogik, Institut für
Fachdidaktik der Naturwissenschaften, TU-Braun-
schweig

Wawrzinek, Andreas 
Redakteur, Wissenschaft Aktuell, Bremen

Weißner, Prof. Dr. Rüdiger 
Leiter Zentralplanung Produktion Konzern, Volkswa-
gen AG, Wolfsburg

Abel, Meinhard 
Schulreferent, Niedersächsischer Städte- und
Gemeindebund, (NSGB), Hannover

Becker, Hartmut 
Geschäftsführer, Westermann Verlag, Braunschweig

Böhme, Dr. Ernst 
Archivdirektor, Stadtarchiv Göttingen und Vorsitzen-
der der Arbeitsgemeinschaft der Niedersächsischen
Kommunalarchive, Göttingen

Hauptmeyer, Prof. Dr. Carl-Hans 
Historisches Seminar der Universität Hannover, 
Leiter des Niedersächsischen Instituts für 
Historische Regionalforschung e. V., Hannover

Jansen, Martha 
Präsidentin, Klosterkammer Hannover

Netzel, Brigitte 
Vorsitzende des Geschichtslehrerverbandes 
Niedersachsen, Hannover

Oppermann, Thomas 
Minister für Wissenschaft und Kultur
Schirmherr und Juryvorsitzender des Technik@tlas

Schacht, Dr. Daniel Alexander 
Redakteur, Hannoversche Allgemeine Zeitung, 
Hannover

Schneider, Prof. Dr. Karl Heinz 
Historisches Seminar der Universität Hannover

Schorrmann, Dr. Sabine 
Geschäftsführerin, Niedersächsische 
Sparkassenstiftung, Hannover

Jurymitglieder

Albrecht, Werner 
Geschäftsführer Preussag-Stiftung, Hannover

Borrmann, Stefan 
Geschäftsführer Verband Norddeutscher 
Zeitungsverleger, Hannover

Jürgens-Pieper, Renate 
Niedersächsische Kultusministerin
Schirmherrin und Juryvorsitzende des Literatur@tlas

Klugmann, Norbert 
Schriftsteller, Hamburg

Richter, Peter 
Leiter Marketing, Kundenniederlassung Deutsche
Telekom, Hannover

Riewerts, Cornelius 
Chefredakteur, Oldenburgische Volkszeitung, Vechta

Sagurna, Marco 
Herausgeber der  Literaturzeitschrift "EISWASSER"

Scheibe, Reinhard 
Vorsitzender der Niedersächsischen Lottostiftung, 
Sprecher der Geschäftsführung Toto-Lotto 
Niedersachsen GmbH, Hannover

Wermke,  Prof. Dr. Jutta 
Deutsche Literatur und Didaktik des 
Deutschunterrichtes, Osnabrück

Alpmann, Ariane 
Geschäftsführerin, D-21, Berlin

Buck, Dr. Wolfgang 
Redakteur und Moderator der Wissenschaftsredak-
tion, NDR-Fernsehen, Hamburg

Klitzke, Dr. Udo 
Organisation/Presse-, Öffentlichkeitsarbeit, IG-Metall
Braunschweig

Knorre, Dr. Susanne 
Ministerin für Wirtschaft, Technologie und Verkehr
Schirmherrin und Juryvorsitzende des Technik@tlas

Mende, Prof. Dr. Michael 
Werkpädagogik 1, Technologie und Arbeitsorganisa-
tion, Hochschule für Bildende Künste, Braunschweig

Neher, Dr. Eva-Maria 
Geschäftsführerin, XLAB- Göttinger Experimental-
labor für junge Leute e.V., Göttingen

Anhang
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